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Ruhige weihnachtstage
Die zweite,»Ancona"-Noie Nordamerikas

In ''einer zweiten Note bestätigt Wilson zunächst Len Emp¬
fang 5a' österreichisch-ungarischen Antwort und behauptet
sodann, die k. und k. Regierung habe darin zugegeben, daß
baS Schiff torpediert wurde, nachdem die Maschinen ge¬
stoppt hatten und solange sich noch Passagiere an Bord be¬fanden.

Das allein  ist nach Ansicht ber Regierung der Ber¬
einigten Staaten genügend,  um den Kommandanten des
U.BöoteS für die absichtliche Berletzung des anerkannten
Völkerrechtes und ber gänzliche« Außerachtlassung -er
Grundsätze der Humanität, welche jeder Kriegführende im
Weltkriege beachten muß, verantwortlich zu machen.

Angesichts dieser anerkannten Grundsätze erachtet
sich die Negierung der Bereinigten Staaten für be¬
rechtigt, die Ansicht atzszusprechen, baß in der
Frage der Versenkung ber „Ancona" weder bas
Gewicht noch die Art der ergänzenden Zeu¬
genaussagen.  durch welche der Bericht des Flotten-
kommanbandoö bestätigt wird,' noch die Zahl der Amerika¬
ner. die getötet ober verwundet wurden, die zu behandeln¬
den Hauptpunkte bilden.

Die Schuld des Kommandanten stehe in
diesem Falle  fest . Es sei eine unleugbare Tatsache,
»ab Bürger der Bereinigten Staaten durch sein ungesetz¬
liches Auftreten getötet, verwundet oder in Gefahr ge¬
bracht wurden. Die Bestimmungen deS Völkerrechts und
.die Grundsätze ber Humanität, die so durch den Komman¬
danten des il-Bvotes verletzt wurden, seien seit so langer
Zeit und so allgemein anerkannt und vom Standpunkte
des Rechts und der Gerechtigkeit so klar, daß die Re¬
gierung der Bereinigten Staaten sich nicht
veranlaßt fühle , sie zu besprechen , und nicht
begreift,  baß die Kaiserliche und Königliche Regierung
sie in Zweifel zieht oder bestreitet.

Die Regierung der Bereinigten Staate« sieht sich des.
halb genötigt, die Kaiserliche und Königlich« Regiernng für
die Tat ihres Kommandanten verantwortltch zu machen
und die entschieden, aber ehrerbietig gestellten Ford
rungen ihrer Note vom 6. Dezember zu
wiederholen.

Das ist ein. selbst nach Reuters Andeutungen, noch
überraschend brüsker Ton, der nur in der Absicht, einen
Streit vom Zaune zu brechen, eine Begründung finden
kann. Jeder sachlichen Erörterung, die auch schon der
ersten Note fehlte, bar. enthält das Schriftstück lediglich grobe
Worte und einseitige Behauptungen, ohne auch nur den
geringsten Versuch, die Stellungnahme ber Gegenpartei zu
würdigen.

New-Aork, 27. Dez. sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Durch Fnnkspruch des Privatkorresponöenten des Wolff-

schen TelegraphcnbureauS.
In ber Besprechung der zweiten „Ancona"-Note der

Bereinig.en Staaten heben die amerikanischen Blätter mit
Nachdruck hervor, daß sie die letzte Stellungnahme Washing¬
tons bedeutet und daß die Entscheidung nunmehr
bet Oesterreich - Ungarn  liegt.

Die „Rew-Uorker Staatszeitung" weist in einem eng¬
lischen Leitartikel auf den Wunsch hin, der in der Note be¬
tont wird, die friedlichen Beziehungen aufrecht
»u erhalten,  und sagt;

„Das amerikanische Volk kann nur allgemein hoffen,
daß der Wien offen gelassene Weg eingeschlagen werden
wird. Ein beklagenswerteres Ereignis als einen Krieg
jzwischen Oe st er eich- Ungarn und Amerika,  der
vielleicht Deutschland in den Streit htneinziehen würde,
könnte man sich kaum vorstellen."

„New Aork Herold" sagt: Die Note ist nicht nur eine
Botschaft an Oesterreich-Ungarn allein, sondern an die
ganze Welt.

*

Wie«, 27. Dez. (®»ß. Tel. Senf. Bln.)
Der Minister des Aeußern, Baron Burian , beschäftigt

sich bereits mit der Fassung der Antwort auf die am 23. ds.
überreichte zweite amerikanische Note wegen des „Aneoua"-
Falleö. Die Antwortnote wird i„ einigen Tagen dem Hie»
sigen amerikanischen Botschafter zur Uehermitttung an
seine Regierung übergeben werden.

Oie neutrale Sone.
Shiaffo, 37. Dez. sWolff-Tel.)

Die Note, welche die bulgarische Regierung dem grie¬
chischen Gesandten in Sofia vor einigen Tagen überreicht
hat, und in der die bulgarische Regierung der griechischen
Regierung vorschlägt, eine neutrale Zone an ber griechisch-
serbischen Grenze einzurichten, lautet: Infolge der Ein¬
nahme von Bttolja Monastir) und Neffen hat sich die
bulgarische Armee der griechischen Grenze genähert. In¬
folge dieser Bewegung befürchtet der bulgarische General,
stab, daß zwischen den Borposten der genannten Armee und
den griechischen Grenzwgchen Zwischenfälle an der Demar.
kationSlinte entstehen könnten. Von dem Wunsche geleitet,
jede Möglichkeit von direkten Zwischenfällen zu vermeiden,
ersucht die bulgarische Regierung, ihre Zustimmung zu der
Schaffung einer neutralen Zone an der griechisch-serbischen
Grenze zu geben gleich jener, die jüngst an der griechisch,
bulgarischen Grenze eingerichtet worden ist, und baß auch
dort die Grenzwachen auf beiden Seiten auf Flintenschutz¬
weite zurückgezogen werben. Die Annahme des bulgari¬
schen Vorschlages durch die griechische Regierung wirb all¬
gemein mehr als wahrscheinlichgehalten.
verhalten her Vierverbands in Griechenland.

Zürich. 37. De». lEtg. Tel. Zens. Bln.) '
Die „N. Zür. Nachr." melden, daß an« Athen soeben

aus zuverlässiger Quelle ein Drahtbertcht etntraf. nach dem
die Lage zwischen Griechenland und dem Vierverband sich
immer mehr zuspitze. Die Zumutungen und Gewalttätig¬
keiten des Letzteren sind bis ins Unerträgliche und Ent¬
würdigende gestiegen. Es ist nicht mehr genug, daß man
die griechische Neutralität verletzt, sondern man tritt auch
die griechischen Hoheitsrechte mit Füßen. Die Erregung
steigt von Tag zu Tag: der völlige Bruch mit dem Vier-
verbanö scheine unausbleiblich, trotzdem die griechische
Regierung immer noch an ihrer bisherigen Haltung fest-
halte. Die Verantwortung hierfür treffe ausschließlich denVierverband.

Wien. 27. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bin.)
Die „Reichspost" meldet aus Saloniki:  Bis jetzt

sind 230 000 Engländer und Franzosen gelandet. Die Vier¬
verbandstruppen legen ihre Befestigungen bei Guemenöje
«bei Salonikis und auf der Chalktdtkehalbinsel»18 britische
Verteibignngslintean. Die Franzosen haben ihre Stel.
lungen auf dem rechten Ufer des Wardar, die Briten aus
dem linken. Die griechischen Truppen halten die Zone
westlich und östlich der englisch-französischen Kriegszone
besetzt. Nach 8 Uhr abends darf niemand mehr auf die
Straße, ber nicht Engländer oder Franzose ist.

Berlin 37. Dez. lWol,f-Tel.)
Der Korrespondent der „Boss. Ztg." berichtet unter dem

Saloniki: Wenn die Engländer sich auch be¬
mühen, Saloniki uneinnehmbar zu machen, so haben sie
doch vorsichtigerweise auch in Betracht gezogen, daß die Not¬
wendigkeit eines beschleunigten Rückzuges sich einmal er¬
geben könnte. Der Hafen von Saloniki würde den An¬
sprüchen nicht genügen, und sie haben daher an einer
anderen Stelle ber Küste einfach- Gelegenheitshäfen an.
gelegt. Sie möchten in dem Falle auf Saloniki wohl ganz
verzichten, aber der große Hafen wird für die Verschiffung
des schweren Materials stets unumgänglich nötig sein.
Gleichzeitig möchte ich die Meldung richtig stellen, die durch
die deutschen Blätter gegangen ist, daß größere Demon¬
strationen gegen die Entente stattgefunden hätten. Auch

zwischen griechischem und englischem
Milmr haben nicht stattgefunden, obwohl in diesen Kreisen
die Stimmung gereizt ist. Man weiß heute nicht mehr
recht wer eigentlich in Saloniki herrscht. Noch haben die
griechischen Behörden daS Heft in Händen, und eS ist nicht
richtig, daß sie alles nach Wunsch der Eindringlinge machen.

weitere versuche des Vierverbandes zur
Nnebelung Griechenlands.

' London, 27. Dez. sT.-U., Tel.)
„Central New»" meldet: E« verlautet, baß die Entente

sehr bald Verhandlungen mit Griechenland ausnehmen
wird über Einführung von Sicherheiten, durch die ver¬
hindert werben soll, daß von der Front der Entente nach
Griechenland durchgelaffene Lebensmittel ober sonstige Er¬
zeugnisse Ihren Weg nach Bulgarien oder nach Serbien
nehmen. Die Bildung eines griechischen t&\ n*
l " 0rtrusts unter englischer Kontrolle »ach
dem Muster der niederländischen UeLerseetrust-eit-ftschaft sei

Gegen die veniselistische Presse.
Athen. 37. Dez. sEtg. Tel. Zens. Bin.)

Die der Regierung nahestehende Preffe erhebt gegen
die Bentselistenpartetdie Anklage, die Beniselisten ver-
folgte« eine für bas Land schädliche Haltung: es wird des-
halb betont, die Verhängung des Belagerungszustandes sei
notwendig geworben, «m diese vaterlandslose Beniselisten,
preffe unschädlich zu machen.

Griechisch-bulgarischer Zusammenstotz.
Sofia, 37. Dez. lPrivat -Tel. des Wolff-Büros.)

Ein griechisch-bulgarischer Zwischenfall hat hier lebhaftes
Bedauern hervorgerufen, da die bulgarische Regierung be¬
reits früher zu verschiedenen Malen bewies, baß sie gute
Beziehungen zu Griechenland zu unterhalten wünscht. Die
nähere Prüfung des Vorganges durch die bulgarischen Be-
Hörden hat zweifelsfrei ergeben, daß keine Berletzung des
griechischen Gebietes vorliegt. DaS Verhalten ber bulga-
rischen Truppen war durchaus korrekt. Die hiesigen poli¬
tischen Kreise glauben, daß durch die Aufklärungen, die die
bulgarische Regierung der griechischen gegeben hat, der
Zwischenfall erledigt ist und keine Trübung des
bisherigen guten Berhältni sseS beider
»taaten sich ergeben wird.

Der Zwischenfall entstand dadurch, daß bulgarische
Truppen , die auf ber Verfolgung der Serben
das Westuferd̂ S' -Ochriba-Sees von Norden nach Süden
entlang marschierten, bei der Annäherung an Pogradetz.
das am Südufer des Sees auf albanischem Gebiet liegt,
von griechischen Truppen , von deren An¬
wesenheit sie keine Kenntnis hatten , mit
Gewehrschüssen empfangen  wurden . Die grie¬
chischen Soldaten, die von den Bulgaren gefangen genom¬
men wurden, wurden von diesen wie Freunde behandelt
und die Verwundeten wurden gut gepflegt, was von dem
Kommandanten des griechischen Postens in Leschnitza in
einem Brief an den bulgarischen Befehlshaber bestätigt
morden ist. Der Kommandant von Leschnitza hat ferner in
diesem Briefe zugegeben, baß die Verantwortung für den
Zusammenstoß auf die griechischen Truppen zurückfällt. Als
Beweis ihrer freundschaftlichen Gesinnung gab die bulga¬
rische Negierung der griechischen bekannt, daß sie die Wei¬
sung zur Vermeidung derartiger Zwischenfälle von neuem
eingeschärft hat.

London, 37. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
„Daily Chrontcle" erfährt aus Athen vom 22. Dez.:

Die griechische Regierung hat neuerdings einen Protest
gegen die Ueberichrcitung der griechischen Grenze durch die
Bulgaren verfaßt. Sie tat eS, um dadurch ihre Unpartei¬
lichkeit zu beweisen. Andererseits hat die griechische Re.
gierung von den Mittemächten entsprechende Versiche¬
rungen erhalten, daß das besetzte Gebiet nach der Ein¬
stellung der Feindseligkeiten unvermindert znrückgegeben
werden wird. ->>.

Wichtige serbische Papiere gefundW.
Sofia. 37. De,. lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Einem Blatte zufolge sind im Palais besser-
bischen Thronfolgers  Alexander in Risch zahlreiche
wichtige Dokumente  gefunden worden, darunter der
umfangreiche Briefwechsel Alexanders mit gekrönten Hänp.
tern, ferner einige Handschreiben des Zaren. Unter den
letzteren befindet sich ein Handschreiben, das die serbisch-bul¬
garischen Beziehungen und die Verhandlungen Bulgariens
mit den Ententemächten betrifft. Die gefundenen Briefe,
deren Zahl etwa fünfhundert beträgt, sollen tut er-
essante Streiflichter auf die Rolle Serbiens
vor AuSbruch des Weltkrieges  sowie auch vor
dem Beginn des serbisch-bulgarischen Krieges des JahreS
131S werfen.

Bulgarische Verwaltung in Monastir.
Lugano, 37. De,. (P..Tel. Zens. Frfrt .)

Der „Eorriere dell« Sera" meldet aus Saloniki: Nach
Berichten aus Monastir ist dort ein bulgarischer Komman¬
dant eingesetzt und ein provisorischer bulgarischer Ge.
mcindcrat eingerichtet. Die jungen Mazedonier werden für
das Heer eiugezogcn. Man sieht einige wenige deutsche
Hsfiziere in der Stadt. Die deutsche Reiterschwadron, die
mit der» Bulgaren tiiuofc ist noch da.
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Kümpfe in Albanien.
Genf. 37. Dez. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der „Tempö " berichtet, das, die bulgarische« Truppe « ,
die »ttt M- « astir gege« die Adriaküste vorrücken, bei
Elbassa« ans serbische stießen. Die Serben , die mit Lebens¬
mitteln . Munition «nb leichter Artillerie frisch ausgerüstet
waren , leistete» verzweifelten Widerstand, nm das Vor¬
bringen der Bulgaren ansznhalte « .

Kur der bulgarischen Sobranfe.
Sofia . 27. Dez . (P .-Tel . Zeus. Bln .)

Bei der Eröffnung der Sobranje am Montag werden
sämtliche Parteien die vorgelegten Gesetzentwürfe ohne
Debatte annehmen. Der Führer der Agrarpartei . Dtmi-
trow , befragte Radoslawow über die Lage, um seine
Kollegen entsprechend unterrichten zu können. Radoslawow
erklärte dem Abgeordneten, nach den Informationen , welche
die bulgarische Regierung erhalten hat. wird das griechische
Kabinett die Landung der Ententetruppen in Kawala nicht
zulassen. Diesen Beschluß hat die griechische Regierung den
Vertretern der Ententemächte in Athen mttgeteilt . Die
Beziehungen zu Rumänien seien zufriedenstellend.

Erklärungen des rumänischen Ministerpräsidenten.
Bukarest, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Senat beendete die Beratung der Antwortadresse
auf die Thronrede . Die Adresse wurde mit 72 gegen 16
Stimmen angenommen. Gradischteanu warf der Regierung
vor , daß die Thronrede zu lakonisch gehalten sei und den
bedeutenden Ereignissen, die Rumänien heute durchmache,
nicht entspreche. — Ministerpräsident Bratianu  erklärte
hierauf , daß man von ihm bei der bekannten Haltung der
Regierung gewiß keine lange Rede erwarten werde. Die
Angriffe gegen die R e g i e r u n g s e : e n leiden¬
schaftlich und deshalb ungerecht.  Sie beschränk¬
ten sich im Grunde auf die Beschuldigung, daß der Minister-
Präsident seine persönliche Autorität geltend machen wolle
und. wie ein geistreicher Vorredner gesagt habe, sich ein-
bilde, in der heutigen Lage alles zu sein. Können >Lre
sich, fragte der Redner vorstcllen, daß im Jahre 1615 ern
Wahnsinniger an der Spitze der Regiermig sei? Es wäre
verrückt, wenn sich dies jemand einbilden wollte. iBsnau .l
Mm wetteren Verlaufe feiner Ausfirhrungen kam Bratianu
auf die H a l t u n g d e r O p P o s i t i on zn sprechen die er
ebenso wie die Mehrheit des Parlaments um Unterstütz¬
ung ersucht habe. Ein Teil habe sie gewährt , ohne die Ver¬
antwortung für die Handlungen der Negierung zu über¬
nehmen, ein anderer Teil habe die Unterstützung abgelehnt.
Bei dieser Gelegenheit, fuhr der Ministerpräsident fort,
wurde von diesem Teil der Opposition auch d'ie Wirtschaft-
liche Politik der Regierung zur Diskuffion gestellt. Wir
befinden uns sicherlich in wirtschaftlichen
Schwierigkeiten.  ES wäre eine unerlaubte Täusch¬
ung , wenn sich jemand einbilden würde, daß heute ein
europäischer Staat nicht mindestens >n wirtschaftlicher Hin¬
sicht die Folgen der Ereignisse verspüre. Die Regierung
tat ihr Möglichstes, dem Nebel zu begegnen und wirb in
diesem Bestreben fortfahren . Man kann aber der Regie¬
rung nicht zum Vorwurf machen, daß die Ausfuhr fehlt,
solange die Dardanellen und die Donau nicht arbeiten Was
die Armeelieferungen  betrifft . !o war die Haupt¬
sache, das notwendige Kriegsmaterial beschaffen, ohne
Rücksicht auf die Möglichkeit von Eriparnisien zu nehmen.
Die Besprechung der gegen die Lieferanten vorgebrachten
Beschuldigungen möchte ich bis zur Beendigung der Nnter-
suchung der Angelegenheit anfschieben. ~ mjf

Ich hätte gewünscht, daß die internationale Politik
nickt besprochen werde. Die Erörterungen darüber zwischen
der Regierung und der Opposition vollziehen sich natürlich
unter ungünstigen Bedingungen für die Regierung . Fm
Fahre 1613 hatte die liberale Opposition die gleiche Ver¬
pflichtung. die der heutigen Opposition zukommt. Die da¬
malige Opposition erfüllte ihre Verpflichtung auch. Ick
wünschte nicht nnr eine nationale Regierung nicht sonb. r,.
sch lehnte auch die Unterstützung ab. Re man mir unter
der Bedinaung versprochen hatte , daß ich !>en Krreg
erklären sollte, welches immer auch die Bedingungen ge¬
wesen sind, unter denen ich mich befand, und was immer
auch meine Ueberzeuguna war ^ anganhaltender Bei¬
fall.) Senator Filipescu ruft : Ich habe nichts verstanden.
Bratianu : Macht nichts!

Mtt Rücksicht auf die Schilderung der Lage Rumäniens
durch die Opposition sieht sich der Ministerpräsident veran¬
laßt . folgendes zu erklären : Das Ansehen Ruma -
niens ist nicht gesunken  Wir bilden nicht Teile
eines nicht geachteten Königreiches, im Gegenteil . Achtung
und Anseben Rumäniens beim AnSlanbe sind gewachsen
Sind fene die die Lage anders darstellen, aufrichtig und
gerecht» Wir werden dies feststellen können, wenn unsere
Zunge gelöst sein wird. Es ist ein großer Schmerz, das
anrnhören . was wir anhören mußten und nicht antworten
zu können. Ich habe nicht das Recht , zn antwor¬
ten  Ich leide in diesem Augenblicke, in dem ick die? lest-
stelle. Diese Qualen mttffen aber auch Ihre Sorge sein,
und deshalb war es kein übertriebener Wunsch, neben der
Unterstützung der Mehrheit die Zurückhaltuna der Oppo¬
sition zu verlangen . Jedenfalls aber ist es nicht recht von
der Opposition, die enttchlollene Haltung der Mehrheit und
ihr Vertrauen in schlechtem Sinne aufzufasien: denn diese
gelten nicht einer Person , sondern unserer Mission wie in
der Kirche, wo die Achtung vor dem Gottesdienst nicht etitetn
Menschen, sondern dem Glauben aller gilt , die ihn umge¬
hen, sowie der Hoffnung aller. (Langanhaltender Beifall .j

Der 3ar und der König von Rumänien.
Bukarest, 37. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Da « Matt „Dreptatea " teilt mit : Politische Kreise
wollen wiffen, daß der frühere russische Botschafter in Wien,
Schebeko, ein Handschreiben des Zaren an den König Fer¬
dinand von Rumänien mttgebracht habe mit dem Ersuchen
an de« König, an der Beseitigung der Mißverständnisse
zwischen Rußland und Rumänien bei den diplomatischen
Verhandlungen mitzuwirken. Gleichzettia machte Schebeko
Mitteilung von einem neuen Angebot der russischen Re¬
gierung an Rumänien , damit es an der Seite des Bier¬
perbandes in den Krieg eingreife.

' 1“

Der russische Angriff in vesfarabien.
Tschernowitz, 27. De, . (P .-Tel . Zens. Frsrt .j

An der hessarabischen Grenzfront, und zwar an den
bewaldeten Grenzhöhen, unternahmen die Russen gestern
Nacht mehrfach äußerst heftig geführte Angriffe. Starke
.Kolonnen schlichen sich im Schutz der Dunkelheit bis an
die Drahtverhaue heran und versuchten sie zu zerschneiden.
ES entspann sich ein hgrtyäckiser Kampf; die Russen triebe».

nachdem ihre ersten angreifenden Truppen aufgerieven
worben waren , immer neue Kolonnen vor . die ebenfalls
vernichtet wurden . BiS S Uhr morgens wiederholten die
Russen ihre Vorstöße, ohne einen Erfolg zu erzielen.

Czernowitz. 27. Dez . (Eig . Tel . Zens. Bln .)
In Bessarabien sind die Fortifikationsarveiten längs

beS Dnjestr und Pruth beendet. An den Ufern beider
Flüsse sind große Schützengrabenanlagen , an einzelne«
Stellen auch festungsmäßig « Positionen angelegt . Die zeit-
wetlige Einstellung deS Verkehr- von Rußland nach Ru-
mänien war auS militärischen Gründen veranlaßt , weil
Rußland unbehindert von fremden Augen die Anlagen
ausbauen wollte . In militärischen Kreisen Süd -Rußlands
verlautet , daß die dort angesammelten russttchen Streit-
kräfte defensive Zwecke verfolgen , weil ein Vorstoß Bul¬
gariens , Deutschlands und Oesterreichs gegen Rußland
von Süden aus befürchtet werbe . DaS rumänische Blatt
„Minerva " behandelt diese Angelegenheit in einem län¬
geren Artikel . _ ___

Die Bedrohung Schwedens.
Kopenhagen. 37. Dez . (P .-Tel . Zens. Bln .)

AuS Stockholm wirb gemeldet : Seit Wochen ist, wie
bereits berichtet, die telegraphische Verbindung mit Finn¬
land unterbrochen. Trotz der bisherigen gegenteiligen
Mitteilungen über die russischen Trnppenansammlungen
in Finnland wirb bestätigt , baß dort bedeutende Massen
konzentriert werden ; man schätzt die Zahl der gegenwärtig
schon zusammengezogenen Truppen ans 260 000 Mann.
Selbst in Hammersford befinde« sich starke russische Ab¬
teilungen.

plötzlicher Tod des Gouverneurs in Petersburg.
Stockholm. 27. Dez . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Graf Ad l erb erg,  Gouverneur von Petersburg , ist
plötzlich am Herzschlag, 84 Jahre alt , gestorben.

Die amtlichen deutschen Tagesberichte.
Großes Hauptqnartier , 24. Dez . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Das feindliche Artilleriefener  war stellen¬

weise lebhaft, besonders in de« Vogesen.
Ein nächtlicher Handgranatenangrifs gegen

unsere Höhenstellnng nordöstlich von S o « a i n wurde leicht
ab ge wiesen. , .

Die Stellung ans dem Hartmannsweilerkvps
ist restlos zurückgewonnen ; auch aus den Grabenstücken ans
dem Nordhang des Berges sind die Franzosen vertriebe « .

Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier . 25. Dez . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von La BassSe  wnrde « die feindlichen, gegen
nnsere Stellung vorgetriebene « Minenanlagen  durch
eine erfolgreiche Sprengung  unserer Trnppcn zer¬
stört.

Sonst hat sich nichts von Bedentnng ereignet.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front fanden P a t r o u i l-
lcngefechte  statt.

Rnssische Aufklärnngsabteilnngen,  die
an unsere Linie heranzukommen versuchte« , wnrden a b -
gsew i e se n.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier . 26. Dez . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Bei andauerndem Rcgemwetter war die Gesechtstättgkeit
auf dem größten Teil der Front « nr gering , lebhafter in
der Gegend nördlich von Albert,  an einzelnen Stellen in
der Champagne und in den Vogesen  nördlich von
Sennheim.

Gestlicher Kriegsschauplatz
Deutsche Patronillennnteruchmnngen in der Gegend

von Dünaburg  waren erfolgreich. Starke russische Er-
knndungsabtcilunge « wurden nordwestlich von Ezar-
tory sk und bei Berestiany (südöstlich von Kolki) ab-
gewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wie« . 25. Dez . (Wolff-Tel .)
Amtlich wirb verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Feindliche Kräfte, die sich « ach dem gestern abge.

schlagen « « Angriffsversnch  östlich von Rarane^
nahe vor unsere« Stellungen eingegraben hatte« , wnrden
nacht « überfalle « und vertriebe « . Zwei Ma¬
schinengewehre blieben in unserer Hand. Sonst keine be¬
sondere« Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
DaS feindliche Geschützfener gegen einzelne Stellnngen

des Brückenkopfes von Tolmein danerte tagsüber fort.
Anf den Nordhängen des Altisstno wnrde der Vorstoß

einer italienischen Kompagnie abgewiese «.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An allen Übrigen Frontabschnitte « verlies ber gestrige
Tag rnhig.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstabs,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant
*

Wien . 26. Dez . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz,
Im Sumpsgebiet der Pole sie  wnrde « an mehrere«

Stelle « feindliche Aufklärnngsabteilnngen znrückgeworfe«.
Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Annähernugsvcrsnche gegen dem südlichen Teil der

Hochfläche von D o b e r d o wnrden leicht abgewiese«.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ueber eine halbe Million britische Gesamtverluste.
London, 24. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird mitgeteilt , daß die Verluste ber Briten aus
allen Kriegsschauplätzen bis zum 6. Dezember betrugen : an
Mannschaften 119 923 tot, 838 758 verwundet , 69 546 vermißt;
an Offizieren 7867 tot, 13 365 verwundet und 2149 vermißt.

Aus dem englischen Unterhaus.
London, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Prinale (liberal ) bat dringend , daß die Ausschuß-
beratung des Nachtrages zum Munitionsgesetz verschoben
werde. — Hodge, der Vorsitzende der Arbeiterpartei , sagte
aber, er persönlich könne nicht für den Aufschub stimmen,
da Lloyd George ihm erklärt habe, daß ein Aufschub des
Inkrafttretens des Gesetzes dieHerstellungschwerer
Geschütze im Tynebezirk aufhalten  würde.
Asquith gab nach und beantragte Vertagung der Beratung
bis zur Wiederversammlung des Parlaments . Der An¬
trag wurde angenommen.  In der Nachtsitzung
vom 21. zum 22., die bis 6Vr Uhr früh dauerte, sprach Dal-
ziel Wer die Unfähigkeit hoher Mtlitärstellen . Er fragte,
ob diesen Stümpern eine neue Million
Soldaten v « vertraut werden solle.  In der
Schlacht bei Loos habe die Armee infolge der Fehler des
Generalstabes 80 600 Mann verloren . Booth erklärte, leb¬
haft zu bedauern , daß er dem Parlament angehört habe,
als der grobe Treubruch an Serbien geschah. ->fn der
Debatte über die Vertagung des Hauses forderte Dalziel
(liberall eine tatkräftige Politik gegenüber den Neutralen.
Onthwaite (liberal ) tadelte die britische Diplomatie gegen¬
über den Balkanländern und sagte, es sei klar, daß
Griechenland bereit war . die Operationen «« den Darda¬
nellen militärisch zu unterstützen, daß aber Roland eine
Teilnahme (Griechenlands abgelehnl habe. Die Differenzen
zwischen den Alliierten hätten den Beitritt Griechenlands
zu den Ententemächten verhindert . Cooper (Unionist)
führte aus , daß das Verhalten des Auswärtigen Amtes
großen Argwohn errege. Der Flotte werde es unmög ich
gemacht, den großen Schlag zu fuhren , dessen die Natron
sie fähig balte . Die britische Diplomatre im nahen Osten

ÄÄ s.rt R-b». «I«U --
ßeönuere die unglückliche Bemerkung Kmgs, daß die
Alliierten uneinig seien. Differenzen kamen vor aber es
habe nie eine Differenz gegeben, die .die Fortsetzung des
Bündnisses bedroht habe. Ueber die Valkanpolittk zn
sprechen wolle er Grey überlassen. Cecil fuhr dann fort.
Unsere Blockade ist eine Blockade Deutsch¬
lands und nicht der neutralen Lander.

Die amtl.Sjterr.-ung. Tagesberichte.
Wien , 24. Dez . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Angrisssversnche der Russe«  gegen Teile der
befsarabischen Front  wurden unter schweren Ber,
lüste« für den Feind abgewiese « .

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der befestigte Raum von Lardoro  und «nsere Stzel-

lunge « am Brückenkopf von Tolmein  wnrden von der
italienischen Arttllerie heftiger beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei kleineren Unternehmungen der letzten Tage wnr-

gegen 600 Gefangene  eingebracht . Sonst keine beson¬
deren Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralftaheS,
«* Höfer.  Feldmarfchallentnant.

2 Milliarden neue Steuern in England.
Haag . 27. Dez . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Eine vor mehreren Tagen ans London zurückgekehrtq
Persönlichkeit teilt unserem Vertreter mit : I « off, Bellen
englischen Kreisen wird versichert, daß̂ die englische Negie-

ibr Steuersystem für das neue Finanzjahr abermals
SS »(« » . »d I-i - flrün&fldjcn « -- >«- » . »« " g
ntpr&e Große Mehrbesteuernngen aus alle« Gebieten ne YenÄK „T“
&?rte Mehrbetrag dieser kommenden neuen Stenern oe-
ziehnngsweise Steuererhöhnngen dürste mindestens den
Betrag von IM bis 2 Milliarden Mark erreichen. Die Re¬
gierung soll bereits vertrauliche Konferenzen mit be« Füh¬
rer« vincschiedener Parteien gepflogen «nd auch e,n Einver.
ständnis erzielt haben. _

Der Getreidelieserungs-Vertrag mit Rumänien
ist abaeichlo^n.

Bukarest . 27. Dez . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)
Fn ber Nacbt vom 23. zum 24. Dezember ist der Ber-

trag zwischen den Vertretern der Einkaufsgescllschaft der
Mittelmächte und der rumänischen 3 entralkommtssion für
den" l an kau und die A u s f u h r v o n G e t r e i d e aba -
schlossen worden. Der Beitrag umfaßt Bestimmungen be-
-üalich der Ausfuhr von früher gekauften Getreidemengen,
ferner die Sicherung der Eisenbahn- und Schiffsiransporte
und endlich den Ankauf von fünfhnnderttausend Tonnen
neuer Getteidemengen . Die Bezahlung de, Ware erfolgt
nach Ueverschreitnna der Grenze, berw. nach dem VerlaLen
di- Dosauhasen - .
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Halbmond und Lhristbaum.
Eine stimmnngSvolle Feier vvllzoq sich am Abend des

ersten WcihnachtSlaqes im „Kleinen Saal " des hiesigen
Kurhauses . Das Deutsche Genesungsheim (Eleneittttgs-
heime für Angehörige der österreichisch-ungarischen , vtto»
manischen und bulgarischen Armee und Marines hatte seine
Pflegebefohlenen , ungefähr 120 Angehörige der uns ver¬
bündeten Armeen , zn einer WeihnachtM -ier geladen . Diese,
der Vorstand des Heimes und geladene Gäste versammelten
sich um üs/z Uhr abends unt den strahlenden Weihnachts¬
baum . Nach dem Gesang „Es ist ein Ros entsprungen"
nahm das Vorstandsmitglied des Deutschen Genesungs¬
heimes Pfarrer Beesen " ever -WteSbaöen das Wort zu einer
lichtvollen Ansprache . Er begrüßte zunächst dir Offiziere
und Mannschaften aus Oesterreich und Ungarn , unter denen
besonders Oberst Langer , der bekannte ichnetdige Führer
der Mörserbatterien ans den belgischen Kampfgesilden . be¬
merkt wurde , in herzlichen Worten , als unsere treuen
Waffenbrüder , die des Feindes Ansturm in Nord und Süd
so todesmutig abgewiesen , und wies darauf hin , das,- die
Kriegsweibnacht 1818 hier aufs Nene bestätigen solle, dast
^Schwarz -Gelb " und „Lchwarz -Wctß -Rvt " Treu halten in
Not und TrM. Sodann fuhr er fort : Nun wende ich mich
zu Ihnen , den Herren Offizieren und Soldaten der ottv-
mantschen Armee . ES ist zum erstenmal in der Welt¬
geschichte, dnst Bekenner des ISlam unter dem Glanze des
christlichen Meihnachtsbaumrs stehen . Eine denkwürdige
Stunde für uns alle . Weil sie aber nur unsere Gäste sind
und nur von außen in den Glanz der Weihnacht schauen,
lassen Sie mich Ihnen ihre Bilder deuten . Der grüne
Baum des Waldes , der in unserem Land allein sein grünes
Laub behält , auch wenn es friert und schneit, ist das Sinn¬
bild eines ewigen Lebens . Die Lichter am Baum , die wir
entzünden , sind die Sinnbilder eines ewigen Lichtes , und
die Gaben . die unter dem Baum liegen , die Sinnbilder
einer ewige, , Liebe, die ins Menschenleben kam. um den
Weg zu weisen ans der Vergänglichkeit der Finsternis,
dem Elend der Menschheit , hinauf znm Herrn der Welt , dem
einen , ewigen Gott . Sie sehen, unser Volk ist ein ernsteö
«nd frommes Volk , und Sie wissen, nur aus solche Men¬
schen kann man sich verlassen , Sie halten Treu und
Glauben . Das haben Sie erfahren in dieser schweren Zeit,
in der zum ersten Male das Kreuz den Halbmond gerettet
Hat. Wir kommen nicht zn Ihnen , um zu erobern , wir
wollen nicht, wie der Russe, den Halbmond reißen von der
Hagia Sofia in Konstavtinovel , Wir wissen, daß der Herr
der Welt , auch wenn die Sovne scheint, den Mond gm
Himmel läßt , weil auch sein Licht notwendig ist in der
Nacht. Wir wollen einander dienen und helfen , wie zwei
große Heere marschieren , iedeS unter seinem Führer , aber
dabei miteinander Fühlung halten . Es stnd nicht blos zwei
Völker , die sich letzt die Hand reichen , es sind zwei Welten,
die sich nähern , die mohammedanische und die christliche, und
da wollen mir einander neben , was wir emvfangcu haben,
und wer dem anderen am meisten gegeben hat . der soll der
Größte sein. — Oberstleutngnt Serwed Bey , der an der
Spitze feines Regiment « bet einem Stnrmangrtsf auf e«>g-
lt ' che Stellungen am Suezkanal schwer verwundet wurde
und ietzt Heilung an den Duellen Wiesbadens sucht, dankte
hcrAichst dafür , daß Angehörige der oltomantschen Armee
heute an dem schönsten deutschen Feste tetlnehmen durste «,
er dankte weiter für die liebevolle " Worte des Borredners
und kür das reiche Maß von Ließe , das die Ottomanen
vom Dei ' lschen Genesungsheim erfahren . — Der Schluß¬
gesang , S ' ille Nacht, heilige Nacht" beendete die denk¬
würdige Feier.

SinrBue Gaben wurden darauf den Kämpfern und
Siegern vom Duklapaß . von Krasntk und von Gorliee-
Tarnow . vom Karst und Ilonza . von Gallipokt . Suez , vom
Irak und dem Kaukasus überreicht , u . a. ein Ring auS
eroberten Geschützen von «en Dardanellen.

Weiknachlskeier im Lazarett . Eine überaus stimmungs¬
volle Weihnachtsfeier veranstaltete das Lazarett Hotel

Der §lie§erkur ;er öe§ Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matull.

801 (Nachdruck verboten .)
Dazu funkten die Russen setzt tn einem mörderlichen

Tempo , gaben ans ihren Schützengräben unnntcrbrochen
Schnellfeuer , ivdaß der Aufenthalt im vorderen Graben un¬
gemütlich wurde , trotzdem das hügelige Gelände den Pfer¬
den der Ulanen und ihnen selbst einen vorzüglichen Schütz
bot.

Nach halbstündiger Pause , nachdem die Pferde getränkt
und abgesüttert waren , stiegen sie wieder in den Sattel.

Stephan Andraski war so glücklich, daß er den deut¬
schen Kameraden am liebsten umarmt hätte.

Ohne besten Reiterstückchen säße er noch jetzt in dem
galizlschen Bauernhaus und hätte nur die Aussicht , von den
Russen erschossen oder gefangen genommen zu werden.

Als der Morgen kam. waren sie bereits bei der Kom-
mandostelle angelangt , und der auf diesem Punkt der öster¬
reichischen Front befehlende kleine alte General lud den
deutschen Rittmeister und den österreichischen Oberleutnant
Stephan Andraski zum Frühstück.

Ein Arzt mußte kommen und die Verwundung Stephans
untersuchen und neu verbinden.

„In einer Woche wieder geheilt ", war dessen Bescheid.
„Müssen aber Arm in Binde tragen ."

„Gott sei Dank ", erwiderte Stephan Andraski . „ich
fürchtete schon, längere Zeit dienstuntauglich zu sein."

Dann wurde ihm rin Auto znr Verfügung gestellt,
denn für ihn hieß es ietzt höchste Eile , um die Briefschaften
des Kaisers zum Oberkommando zu bringen . Bis dort¬
hin waren aber noch 80 vis 60 Meilen Fahrt zu machen.

Am Nachmittag traf Stephan AvdraSkt tm Hauptquar¬
tier ein und wurde sofort zum Erzherzog geführt , dem er
persönlich deS Kaisers Briefschaften Übergeben mußte.

Nach zweistündigem Warten wurde er zur Abenütafel
deS Erzherzogs befohlen.

Dort mußte er nun berichten » wie er sich gerettet hatte
und das kühne Reiterstückchen der deutschen Ulanen¬
patrouille erzählen . Der Erzherzog ließ die Weingläser
füllen erhob sich und sagte:

„Meine lieben Kameraden , der deutsche Rtttmetster und
seine Mannschaften von der Hindenvurgarmee , sie leben
hoch!"

Und während draußen die gewaltigen Stimmen der
Geschütze dröhnten und ihren Widerhall bis tn baS erzher¬
zogliche Havpianartier trugen , mischte sich tn deren Musik
baS jubelnde Hurra an der Tafelrunde des Erzherzogs für
den Generalfeldmarschaü Hindenburg und seine Ulanen.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Kronprinz,  TaunuSstraße , für feine Verwundeten . An
eine erhebende Predigt des Dtvisionspfarrers Neu-
dörffer  schloß sich das gemeinsam gesungene Lied : „Bom
Himmel hoch" an . Hierauf ging man zur Bescherung über.
Dr . Michaelis,  der leitende Arzt des Lazaretts , hatte
zusammen mit den Schwestern mit großer Liebe für alles
gesorgt und bald strahlte aus den Augen der tapferen
Krieger die echte, rechte WeihnachSirenbe . Für den gemüt¬
lichen Teil hatten sich zur Beifügung gestellt : Frau Reh-
kops - Westendorf,  die Herren Hofopernsänger Max
Hans  Und Paul Reh köpf,  wte auch Hofschsuspteler
Gustav Iacobn.  Immer wieder mußten die Mitwir¬
kenden aus dem Podium erscheinen » Um de« herzlichen Dank
der Feldgrauen entgegenzunehmen.

Anmeldepflicht der Ausländer Am 1. Januar »ritt für
die Anmeldepflicht der Ausländer eine neue Verordnung
in Kraft , die im Anzeigenteil verösf -vtlicht ist und auf die
wir besonders Hinweisen.

Auszeichnung . Dem AmtSgerichiSrat Dr . Hardt»
muth  in Wiesbaden wurde der Charakter als Geheimer
Iusttzrat verliehen.

PcrfSnlichrS . Dt ? RegterungSaffefforen Ulrtci und
Weiter  in Wiesbaden wurden zu Negierungsräten er¬
nannt.

Persönliches . Sekretär Stick,ienoth  ist znm Lan¬
dessekretär . LandeSprakttkant Paul Hoeber  zum Sekre¬
tär ernannt worden.

Das nene Postbkatt . Anfang Januar 1Ö16 erscheint
eine neue Nummer des Postblatts,  da » eine Beilage
zum „Raichsanzeiger ' bildet , aber auch für sich bezogen
werden kann . Im Postblatt » das im ReichSpostamt zu-
sgmu.cn gestellt wird , sinh die wichtigsten BersendungS-
bedingungen und Tarife für Postsendungen aller Art sowie
für Telegramme enthalten . Auf die seit dein Erscheinen
der vorangegangcnen Nummer (Anfang Oktober ) einge-
tretcncn Aendernnge » wird in der neuen Nummer durch
besonderen Druck lSchrägschrift ) hingewiesen . Das Post-
blntt kann auch nekcm anderen , umfangreicheren Hilfs¬
mitteln für Sen Verkehr mit der Post und Telegraphie
iPvstbttcher , Post - und Telegkaph -nnachrichten für daS
Publikum usw>) mit Vorteil benutzt werben , weil es diese
bis auf die neueste Zeit ergänzt . Der Bezugspreis des
Pvstblatts beträgt für das ganze Iaür 40 Pf ., für die ein¬
zelne Nummer 10 Pf . Bestellungen werden von den Post¬
anstalten entgegengenommcn.

Pastnachrichten . Fortan sind bet EInschreMries-
sendnngen von und nach dem Pvstgebiei des General¬
gouvernements tn Warschau  auch Rückscheine gegen
eine Gebühr von 20 Pf . zulässig , — Die vnkga rische
Postvernaktung klagt immer noch darüber , daß die Ver¬
packung der für Bnsgarien . Griechenland und die Türket
bestimmten Pakete  vielfach nicht den bestehenden beson¬
ders schwierigen und umständlichen BesördernnvAverbält-
nisien entspreche. Da die Pakete ost »mgeladen . zum Teil
aus Dampfern befördert werden und bisweilen längere
Zeit in größeren Stapeln lagern müsien und unter diesen
Umständen den Einwirkungen von Druck , Stoß und Witte-
rungsverhältnisien in hohem Maße anSgesetzt sind, ist eine
besonders starke nd sorgfältige Verpackung und Verschnür¬
ung der Sendungen »nbedtugt erforderlich . Ungenügend
verpackte Pakete nach den vezeichnetcn Ländern werden
künftta von der Postvesvrderng auSgeschlvsien werden . —
Im Raketverkehr mit der Bukowina  sind die GewichtS-
un 'd AuSdehnungsveschränkungen s5 Kg. und 60 Zentimeter)
ansgehoben worden . Sendungen mit Wertangabe sowie
dringende , durch Eilboten zn bestellende und Sperrgnt-
sendungen . ausgenommen wenn Ne landwirtschaftliche
Geräte enthalten , sind auch fernerhin ausgeschlossen,

Die Wehrpflichtige « « nter SV Fahre «. Wehrpflichtige
junge Leute unter 20 Jahren gehören , soweit sie nicht fiet-
willtg ins Heer eingetreten sind, nach der WehrorbNUng
allgemein dem L a n d st u r m an . Militärpflichtig , 6. h.
der Aushebung zur Ableistung der gesetzlichen Dienstpflicht
unterworfen , sind die jungen Leute erst vom 1. Januar
desjenigen Jahres ab. in welchem sie das SO. Lebensjahr
vollenden . Für die Beurteilung der etwa etngereichten An¬
träge auf Zurückstellung können jedoch gleichwohl für
Leute unter SO Jahren nicht die gleichen milderen GrNttS-

0. Kapitel,
Die Mutter Stephan AnSraskiS war an dem Abend,

als Ne die vermeintliche Trauerbotschaft aus Ser Zeitung
erfuhr , nicht nach Haus gegangen , sondern Hedwig hatte die
alte Dame bei sich im Zimmer behalten und ihr dort ein
Lager zurecktgemacht . damit sie mit ihrem grenzenlosen
Schmerz nicht allein sei und sie ihr Trost geben konnte . Als
der Morgen kam. hatten die alten Herrschaften und selbst
Hedwig wenig geschlafen.

Zn so früher Tagesstunde ~ gegen 6 Uhr ---- war man
im Hause des Domrendanten nicht gewohnt , anfzustehen,
aber heute war iedrr froh , dem Alleinsein mit seinen Ge¬
danken in der Dunkelheit zu entrinnen . Nun saßen sie mit
übrrnächtintrn Gesichtern nm den Frühstückskisch, fröstelnd,
weil die Oesen noch nicht genügend Wärme gaben und sie
auch innerlich dnrchkältet waren.

Dazu war über Nacht ein plötzlicher Frost eingetreten,
und fetzt gegen Morgen fegte dichtes Schneeflvckentreiben
über Wien.

Der Dezember setzte mit dem ersten winterlichen Weiß
ein.

Sonst hätten sie sich als rchw Wiener wohl darüber ge¬
freut und setzt im Anfang des Dezember vorweihnachtliche
Freude emvfvnden.

Denn Schnee und Christbäume ergaben zusammen das
weihnachtliche Bild.

Hedwig haue sogar schon Mit einer WeihnakbtKarbett
iür Stephan begonnen , ffln «* lelbstgesiökell ?, dtckwollene
Unterziehsacke : dazu eine Kopfhaube . Der Korb stavd am
Fenster , und ihre Angen streiften die Arbeit , als sie tn den
fahsaranen . »" erdenden Mara -n durch baS Fenster iah.

tknd diest Arbeit war cS, die ibre nur mit äußerster
Kraft aufrecht gehaltene mutvolle Stimmung mit frischer
Hoffnung belebte.

Sie mußte " lötzlich auf eine geheimnisvolle Stimme
lauschev, die in ihrem Innern zn istr Wrack und tagte:

Unsinnig ! Hänge nickt trüben Gedanken nack. Die
Arbeit dort hast Du nickt umsonst gnaeignaen , «vd Dein
Stevhan wird sich dgrüher sehr kre" en . Wenn ick Dir
einen guten Rat geb-n kann , so setze Dich nachher , wie Du
e» alle Tage bis ietzt getan , an Deinen Fensterolgtz —
nimm di? Weihnackt ?,arbeit vor , denke an Deinen Stephan,
kren Dick an * die Festtage „ uh schg,, Hann und manu dnrck
da« lustige Sckneetreiben ggf die Ggsie hinunter , oh nickt
vielleickt der. an den Du denkst, De ' n Herzallerliebster , mit
'cknellen Schritten z» Dir kommt . Kennst sa seine Schritte,
fest und elastisch. Horch — sind sie nicht schon «nf der Gasse
zn hören?

Ganz erschrocken blickte sie aut ihre Mutter . dt? mit rot-
arveinten Augen nicht einmal Kaffee trinken wollte und
sah bann aut ihren Vater , der auch nur wenig Kaff», ae-

sätze maßgebend sein wie für die Mannschaften , die nach
endgültiger Entscheidung über ihre Dienstpflicht im Frie¬
den dem Landsturm überwiesen worden sind. Für letztere
wird unter Umständen ein als dringend nachgewiesenes
Bedürfnis eine Zurückstellung begründen können . Bet
jungen Leuten unter 36 Ighren können auch rechtzeitig an¬
gebrachte Zurückstellungsgrünbe nur anerkannt werben,
wenn solche auch für einen jungen Mann , der vor Erfül¬
lung seiner gesetzlichen Dienstpflicht steht, die Zurückstel¬
lung begründen würden . Dies wird nur sehr selten der
Fall sein. Nur Fälle dringendster Not können hier Be¬
rücksichtigung finden . Es wird sich daher im allgemeinen
empfehlen , von Anträgen auf Zurückstellung für junge
Leute unter 20 Jahren , da sie meistens aussichtslos sind
ganz avzusehen.

Dnrchhallen — auch i« der KrtegShilfe . Nachdem der
Verband reisender Kaufleute Deutschlands in Leipzig zur
Unterstützung der Angehörigen der Kriegsteilnehmer und
der durch den Krieg in Not geratenen Mitglieder außer
seiner Kriegsrücklage und den inzwischen einaegaugenen
freiwilligen Beiträgen zweimal 200 000 M . bewilligt hatte,
stellt ex für bas neue Jahr zunächst weitere SV0O0OM . zur
Berfitgnng . In den ersten 17 KrtrgSmonaten hat der Ver¬
band rund Million für Krtegsuntersttttznngen ausge¬
wendet : außerdem haben keine Sektionen noch weitere
60 000 M . für örtliche Füriorgelätigkeit ausgegeben . Unter¬
stützt werden zurzeit rund 1600 Familien.

Unstimmigkeiten im Deutschen Zigaretten -Vcrband . Im
Verbände der Deutschen Ztgarettentndustrie kriselt es stark.
Wte bekannt , haben vor kurzem die drei größten Firmen,
die dem Verbände angehörten , nämlich Nenidzr , Eckstein
und Söhne und die Kompagnie Laferme , dem Svnbtkus deS
Verbandes » Kreiert , die Vertretung ihrer Interesien ent¬
zogen , nachdem die Gründung der ReichStabaketnkaufS-
zentralr und deren Vorgeschichte bekannt geworden war.
Wie mir jetzt auS guter Quelle hören , sind nicht nur diese
drei Firmen ausgetreten , sondern auch noch sieben ander«
große Firmen haben ihren Austritt auS dem Verbände
erklärt , so daß ,m Verbände eigentlich nur noch die mitt¬
leren und kleinen Fabriken » sowie die ehemalige«
Trustfabriken  verbleiben.

Bom Mittelrhei «. Ueber die Feiertage hat der Rhein-
masierstand eine ganz bedeutende Erhöhung erfahren , und
bet Fortdauer der herrschenden regnerischen Witterung ist
wiederum Hochwasiergefahr zu befürchten . Vom Oberrhetn
wird weiteres Steigen gemeldet . Auch die Nahe ist gewaltig
gestteaen . Sie ist an der Etfenvaynbrücke etwa 4 Meter
hoch und schießt tn reißender Strömung mit gelben , schmut-
zigen Fluten dahin.

Steckbrieflich verfolgt wird von der Kgl . Staatsanwalt¬
schaft Wiesbaden wegen Diebstahls Michael Krebs,  gev.
27. 8. 1880 zu Ochsensnrt . Bez .-Amt Ochsensnrt . zuletzt wohn¬
haft Wiesbaden Größe : 1.04 Meter . Haare : dunkel . Tätü-
wternngen : ans beiden Armen große Tätowternngen , die
aus dem linken Unterarm stellt eine FranensigUr dar , be¬
sondere Kennzeichen : an beiden Händen Narben.

Dtp deutschen Verlnstttsten . Ausgabe 839, enthalten di«
preußische Verlustliste Nr . 412 und die bayerische Verlust-
liste Nr . 242. Die preußische Verlustliste enthält u . a. das
Füsilter -Regiment Rr 80, die Infanterie -Regimenter Rr.
116, 117. 108. die Reserve -Infantrrle -Regimenter Nr , 80.
81, 118, 258, 254 und Me Fernsprechabteilung des 18. Re-
servoksrps . — ?luSgave 840 cnthäll die Liste 2tr . » Ger aus
Frankreich zurttckaekehrten preußischen Slustausch -Gefan-
gcnen . die preußische Verlustliste Nr . 413. die bayerische
Verlnstliste Nr . 243 nud die säckstsche Verlnstliste Nk> 230.
Die preußische Berlustliste enthält u . a. das Füstlier -Regt-
ment Nr . 80. die Infanterie -Regimenter Nr . 87. HO, 118,
die Reserve -Insanterte -Regimenter Nr . 87, 88, daS Feld-
arttllerte -Negtment Nr . 27 und das 1. Bataillon des Pto-
nier -Negiments Nr . 21. _

Verlängerte Polizeistunde.
Die Polizeistunde für de« Schluß der Gastwirt»

sch asten  ist für den NeujahrStag sl . Fan .) ans 1 sein)
Uhr und sür den Silvesterabend (äl . Dezember ) uns
2 (zwei) Nhr  durch die Polizcidircktion sestgesetzt wvrdrU.

trunken und nichts gegessen hatte , sondern stark rauchte.
Dann auf die Mutter Stephans , welche ganz mechanisch,
wie ein Mensch , der nicht weiß , ums er tut , einen Schluck
Kaffee trank und ein Stückchen Brot nahm und wieder
Kaffee trank und wieder Brot nahm — wie eine Maschine.
Ihre Augen blickten völlig ins Leere . Ihr Gesicht wrr so
blaß , daß die dldern der StirN mit bläulichem Schimmer
zu sehen waren , und hier und da zuckten ihre » « 5511̂ ^ 1,
als müsse sie, auch ohne es zu wißen , einen Schmerz be¬
kämpfen.

Die Uhr auf dem Kamin schlug mit Hellen silbernen
Schlägen acht.

Da stand der Domrendant auf und ging aus dem
Zimmer , um seine Kanzlet aufzusnchen . Dann rief Hedwig
nach dem Mädchen und ließ den Tisch abräumc «. .'" ' erauf
staNd die Frau Domrenbant auf , sah ganz entsetzt auf ihre
Tochter und rief:

„Sag Mal , Hedwig , — wie darfst du nur ettte solch'
farbige seidene Bluse anziehen . Sofort gehst du auf dein
Zimmer uvd kleidest dich um . Nachher werde ich mit der
Mutter unseres lieben Stephan und mit dir in die Sradt
fahren und und passende Kleidung beschaffen."

Sie wollte nicht sagen : TvanerkleiduNg Aber Hedwig
verstand , was sie mit paffender Kleidung meinte . Da trotzte
sie aus:

„Ich glaube , Euch narrt allesamt ein Spuk . Vom
Vater angesangeN . den ich gar nicht webr versteh '. Ich denke
gar nicht daran , mir eine andere Bluse anznztehen . Bevor
ich nicht weiß , vom Kriegsmintstektum bestätigt , daß
Stephan nicht mehr unter den Lebenden weilt und gefallen
ist, halte ich es für ein sündhaftes Verbrechen NN uns und
an ihm . daß wir ihn auf eine Zeitungsnachricht hin als
einen Toten ansehen . Stephan ist nicht tot . Was Ihr für
kleingläubige Seelen Eid . SluSlache» wird er Euch und
mit Recht ans Euch schelten, daß Ihr trotz Eures Alters
wie kleine Kinder seid. Und nun laß mich zufrieden,
Mutter . Ich will mir Meinen Sinn nicht Mehr verwirren,
und damit du sichst, wte wenig Ich an Stephans Tob
alauve , setze ich mich letzt ans Fenster und mache die
Weibnachtsarbeit für ihn fertig ."

Ohne sich weiter um die alten Damen zn kümmern«
ging sie zum Fenster , nahm ihr ? Arbeit vor und saß dort,
alS ob sie tatsächlich völlig unbekümmert wäre.

Die beiden Damen waren sprachlos . Die Mutter
wagte nichts zu erwidern , da sie ihr Kind in einer so maß¬
losen Erregung noch nie kennen gelernt hatte Zum ersten¬
mal trat ihr ihre Tochter als erwachsene Person gegen-
Über. Zeigte ihr , daß sie den Kinderschuhen entwachsen
war und ein kräftiges selbständiges Denken besaß. Die
Mutter StevhanS aber atmete erleichtert ans . Ihr war zu
Mut . wie einer vom Gewitterregen zn Boden gebeugten
Pskanze . die nun ein kräftiger Sonnenstrahl wieder zu
neuem ße&s« emporrichtete . (Fortsetzung foXaiJ
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Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Aug. Stetn¬
yeimer  im Res.-Jnf .-Regt. 224, Beamter der Firm »,
Kalle u. Co. in Biebrich.

Dem Leutnant d. R. Rohland  aus Soflenherm, der
auf dem westlichen Kriegsschauplätze steht, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Der Gefreite Wilh. Pfeiffer  aus Niederhofheim er-
hielt das Eiserne Kreuz. . _

Wehrmann der Artillerie Michael Herberts  aus
Braubach wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Nein Feuerwerk in der Sylvesternacht.
Der stellv. kommandierende General des 18. Armee¬

korps hat folgende Verordnung erlassen:
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Relage-

rungsznstand vom 4. Juli 1861 verbiete ich den Verkauf
und das Abbrennen jeglicher Art von Feuerwerkskörpern.

Der kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Nach den Zefttagen.
Die Weihnachtsfeiertage sind wieder einmal vorüber,

«nb man ist in einer Beziehung froh, daß sie überstanden
sind. Denn es waren Tage, die uns nicht gefallen haben.
Es waren Tage, die sich, im wahren Sinne des Wortes,
„gewaschen" hatten. Es war gerade, als wollte sich der
Himmel einmal so recht nach Herzenslust auswornen über
all das große Leid, das über die Menschheit gekommen rst
durch diesen fürchterlichsten und blutigsten aller Kriege.
Am heiligen Abend, als die Glocken von allen Kirchtürmen
das Fest einlänteten , da goß es in Strömen aus den
schwarzen Wolkenballen herab, die sich über unserer Ge¬
gend zrnsammengezogen hatten . Wer auf den Straße «!
noch zn tun hatte, und es waren gar viele, die mit ihren
letzten Einkäufen und mit ihren letzten Bestellungen unter¬
wegs waren , der hatte bald keinen trockenen Faden mehr am
Leibe, so ausgiebig war die Regenmenge, die herniederfiel
und die von einem Gewitterregen herzukommen schien.
An einzelnen Stellen will man auch sogar Hagel iestgestellt
haben. Wie froh war man, wenn man endlich das schüt¬
zende Dach erreicht hatte und nicht mehr gezwungen war.
sich der Unbill der Witterung auszusetzen.

Unter diesem Eindruck standen auch dir beiden
Feiertage.  Besonders der erste zeigte nur wenig Le¬
ben auf den Straßen . Wer wollte sich auch mit seinen
Festtags -Kleidern diesem Unwetter -aussetzen? Nur zu
bestimmten Zeiten , wenn die Glocken zum Kirchgang rie-
fen. oder wenn die Theater ihre Pforten öffneten, wurde
es etwas lebhafter. Sonst herrschte fetertägige Ruße. Die
Straßenbahnwagen fuhren teilweise ohne einen einzigen
Passagier. In den Wirtschaftslokalen konnte man höchstens
die Stammgäste finden, und auch diese hatten es größten¬
teils vorgezogen, daheim bei der Familie zu bleiben und
Weihnachten in beschaulicher Ruhe am heimischen Herde zu
feiern , wie es ja auch sein soll. Der zweite  Feiertag
zeigte schon mehr das übliche Sonntagsbild . In den Mit¬
tagsstunden , als die Geschäfte ihre Läden für einige »Zeit
offenhielten, herrschte einiges Leben auf den Straßen,
ebenso auch in den Spätnachmittagsstunden , als der Regen
endlich einmal ein wenig nachgelassen hatte. Dann füllten
sich auch die verschiedenen Wirtschastslokale. in denen mehr
oder minder etwas loS war , wo man gute Bekannte treffen
oder sich bei etwas Musik noch einige Feiertagsstimmung
holen konnte. Dort ging es auch stellenweise recht anre¬
gend und unterhaltsam zu.

Im großen Ganzen aber war doch die ganze Weih¬
nachtsstimmung auf „moll" gestimmt. Der allgemeine
Druck der großen schweren Zeit machte sich überall bemerk¬
bar . Im vergangenen Jahre feierte man das Fest, wenn¬
gleich nicht so laut und fröhlich wie in früherer Zeit , so
doch in der. Hoffnung, daß in diesem Jahre noch das ge¬
waltige Völkerringen ein Ende nehmen werde. Doch in
diesen Weihnachtstagen hat man sich schon eher dem Gedan¬
ken untergeordnet , daß das Drama des Weltkrieges noch
nicht zu Ende ist, und daß besten letzter Akt noch in weiter
Ferne liegen kann da unsere Feinde immer noch nicht das

Vergebliche ihres Bemühens , Deutschland den Todesstoß
zu versetzen, eingesehen haben und immer noch nach neuen
Mitteln und Wegen suchen, ihr unlauteres Ziel zu errei¬
chen. Nun , wir können eS abwarten . Daß unsere Sache
auf allen Fronten so gut steht, ist uns ein Trost und gibt
uns die Kraft, den kommenden Dingen und dem neuen
Jahre mit fester Zuversicht und «nerschütterlichem Ver¬
trauen entgegenzusehen und den Kampf fortzusetzen, sollte
er auch noch so lange dauern . Wara n sollten wir auch ver¬
zagen? Sind doch auch unsere Truppen draußen an der
Front guten Mutes und gewillt, auszuharren bis an?
Ende. Viele von ihnen durften die Feiertage zu einem
heimatlichen Urlaub benutzen. Wie haben sie sich gefreut.
Weihnachten unter dem Christbaum daheim bei Weib und
Kind verleben zu bürten , und wie rvisten sie zu erzählen
von dem felsenfesten Siegesbewußtsein draußen an der
Front . Wir wollen uns , die wir wohlgeborgen in der
Heimat sitzen, von ihnen nicht beschämen lasten. Infolge
der vielen Weihnachtsurlauber herrschte vor den Festtagen
und während derselben auf den Eisenbahnen ein überaus
starker Verkehr und ganz besonders auf den Bahnhöfen
war ein buntes Hin und Her, ein ewiges Kommen und
Gehen, wobei natürlich die feldgraue Farve die Hauptrolle
spielte. Es wird auch noch einige Tage dauern , bis sich der
Schwarm wieder verlaufen hat, bis jeder wieder seinen
Posten aufgefunden hat, an den er hingestellt ist, sei e8 nun
draußen im Felde , sei es in irgend einer Garnison , wo er
seine Vaterlandspslicht erfüllen muß. Hoffen wir , daß sie
nur schöne Gedenken mit hinausgenommen haben, daß sie
gesehen haben, wie a«ch wir in der Heimat durchhal¬
ten  wollen , und daß wir auch diese Kriegsweihnach¬
ten  gefeiert haben, ernst und würdig , der großen Zeit an¬
gemessen und in dem Bewußtsein unserer Stärke und im
Vertrauen auf den Sieg unserer gerechten Sache.

N.vrot 1916.
Die Hoffnung, daß uns das neue Jahr reichlicheres

Brot bescheren werde, ist verfrüht . Um sie erfüllen zu
können, müßte die Reichstzetreidestelle vorher genau die
Vorräte an Getreide und Mehl kennen, die ihr zur Ver¬
fügung stehen. Eine solche zuverlässig genaue Statistik
hat sich aber noch immer nicht  ermöglichen lassen. Alle
seither angewandten Erhebungsarten haben versagt. Im
ersten Kriegswinter befragte man ausschließlich die Land¬
wirte und Getreidehändler . Man erinnert sich noch, wie
widerspruchsvoll die Auskünfte lauteten . Schließlich ergab
sich bann die sehr angenehme Ueberraschung, daß weit grö¬
ßere Mengen von Brotgetreide im Lande waren , als man
angenommen hatte. Mit einem Restbestand von 0,7 Mil¬
lionen Tonnen Brotgetreide konnten wir inS neue Ernte-
Kriegsjahr eintreten . Nun wollte man ganz neue Wege
der Feststellung unseres neuen Ernteertrages einschlagen.
Man nahm Ende Juni eine Erhebung über die Anbau¬
flächen für Getreide vor und ließ durch sachkundige Land¬
wirte bezirksweise den bestimmt zu erhoffenden Ernte¬
ertrag nbschätzen. Ende Juli wurde zur Kontrolle das
gleiche Verfahren wiederholt. Aber trotz der kurzen Zwi¬
schenzeit ergaben sich schon damals erhebliche Abweichungen
zwischen beiden Feststellungen. Man suchte sich also nach
Abschluß der Ernte abermals ein zutreffendes Bild durch
Befragung der landwirtschaftlichen Besitzer zu verschaffen,
und diese Umfrage zeitigte das überraschend« Ergebnis,
daß die vorhandenen Vorräte minder groß sein sollen, als
inan nach der Juni - und Juliuntersuchung anzunehmen
berechtigt gewesen war . Wie immer man diese letzte Er¬
hebung beurteilen mag, ob zn günstig oder zu ungünstig:
jedenfalls mahnte sie die verantwortliche Reichsgetreide¬
stelle zur Vorsicht bei der Ausgabe ihrer Mehlrationen und
nötigte sie zu einer abermaligen , genauen Nachprüfung der
Novembererhebung. Sie wird gegenwärtig bereits im
Lande vorgenommen und soll bis Mitte Januar 1916 avge-
schkosien sein. Diesmal werden nicht nur alle Besitzer wie
im Vorjahre zu genauen Angaben bei hohen Strafandroh¬
ungen verpflichtet, sondern es sind auch vereidigte Ver¬
trauensleute an Ort und Stelle tätig , um Ernteflächen
und Borratsangaben zn vergleichen, noch nicht gedroschenes
Getreide ausöreschen zu lasten und diejenige Brotfrucht
sofort für die Reichßgetreidestelle aufzukaufen, die für die
iSelbstmirtschast der Kommunalverbände wicht benötigt
wirb. Erst wenn diese vierte und letzte Getreide-
statistik  in ihren Ergebnissen zweifelsfrei vorliegt , kann
und wird die Reichsgetreidestelle erneut die Frage prüfen,
ob das K-Brot in der seitherigen Zusammensetzung und

Menge abgegeben oder abgeändert werden soll. Bis dahin
essen wir also in pflichtmäßiger Geduld unser jetziges K-
Brot weiter und wünschen nur der Reichsgetreidestelleeine
recht erfreuliche Ueberraschung für ihre demnächstigen
Feststellungen. _

Verjährung von Handwerkerforderungen.
Anläßlich des bevorstehenden Jahreswechsels bringt die

Handwerkskammer den Handwerkern folgende Bestim¬
mungen in Erinnerung:

In zwei  Jahren verjähren die meisten Forderungen
der Handwerker für Waren und Arbeiten. Sind diese Wa¬
ren, Arbeiten und Erzeugnisse dem Empfänger zum Ge-
schästsbetriebe oder zur gewerblichen Weiterveräutzerun«
geliefert, so verjähren sie nicht in zwei, sondern in vier
Jahren . (Beispiel : Ein Schneider oder Schuhmacher liefert
mir oder meinen Angehörigen znm eigenen Gebrauche einen
Anzug oder ein Paar Stiefel , so verjährt dies in zwei Jah¬
ren. Liefert er aber an Kleider- oder Schuhhändler zur
Weiterveräußerung , so verjährt dies in vier Jahren .)
Ferner verjähren in zwei Jahren die Forderungen der ge¬
werblichen Arbeiter , Gesellen. Gehilfen und Lehrlinge für
ihre Lohuansprüche, der Lebrherren und Lehrmeister für
Lehrgeld und andere Leistungen aus dem Lchrverhaltnis.
Der Lauf der Verjährung wird unterbrochen durch Zu¬
stellung der Klage, des Zahlungsbefehls , der Anmeldung
zum Konkurs , der Streitverkündung oder Geltendmachung
als Gegenforderung im Prozeße , durch Abschlagszahlung,
Zinszahlung oder andere Anerkennung . Ist eine Forderung
rechtskräftig festgestellt, so verjährt sie stets erst in 30 Jah¬
ren . Klagt also ein Handwerker seine Forderung ein, die
in zwei Jahren verjähren würde , und erwirkt ein Urteil,
so tritt das Urteil an die Stelle der Forderung und ver¬
jährt erst in 30 Jahren . Ausschluß oder Verlängerung der
Verjährung kann nicht vereinbart werden, wohl aber Ab¬
kürzung. Ein Verzicht auf die Verjährung ist also wert-
los . Die Verjährungsfrist beginnt nicht mit dem Ent¬
stehungstage, sondern erst mit dem Ende des Entstehungs¬
jahres . Wurde also eine Forderung , die in zwei Jahren
verjährt , im Januar 1913 fällig, so verjährt sie Nicht im
Januar 1916. sondern erst mit dem 31. Dezember 1918. Wird
bis zu diesem Tage dem Schuldner die Klage oder der Zah¬
lungsbefehl zngestellt, oder auf irgend eine obengenannte
Weis« die Verjährung unterbrochen, so ist dies noch recht¬

^ " Gegen Kriegsteilnehmer braucht jetzt wegen der
Verjährung keine Forderung eingeklagt zu werden, weil

gehemmt ist.

Nurhmrs, Tsteater. vereine , vorträae ufro.
Vortrag im Kurhaus,  Der dem ottomanischen

Hauptquartier zugeteilte Berichterstatter der „Continental
Times " in Berlin , Herr Emil Bleeck-Schlombach. wird am
Mittwoch, 29. Dezember, abends 8 Uhr im kleinen Sagle
des Kurhauses einen Vortrag mit Lichtbildern über das
Thema „Mit den Türken an den Dardanellen
u n d a u f G a l l i v o l i" halten . Der Vortrag bietet einen
Ueberblick über den Gang und Verlaus der bisherigen Dar¬
danellenkämpfe und dürfte daher wie allerorts so auch hier
großes Jnteresie finden. Die Eintrittspreise betragen 2 und
1 Mark sowie 60 Pf . und sind die Karten bereits an der
Tageskasse im Kurhause erhältlich, .

Verein für Krüppelfürsorge. In emer außer¬
ordentlichen Versammlung des Vereins für Kruppelfur-
sorge vom 16. November wurde der Beschluß aesaßk. den
Sitz des bisherigen Vereins nach Frankfurt a. M, zu ver¬
legen und in Wiesbaden einen eigenen selbständigen Ver¬
ein zwecks Errichtung und Betreibung einer Anstalt zu
gründen . Die Mitglieder des Vereins wurden durch ein
Rundschreiben von dem Ergebnis benachrichtigt und es
wurde ihnen der Vorschlag unterbreitet , daß die Mitglieder
Frankfurts und des Frankfurter Interessengebietes (Kreis
Höchst und Obertaunus ) bei dem alten Verein mit dem Sitz
in Frankfurt verbleiben sollten, während die Mitglieder
Wiesbadens und des Wiesbadener Interessengebietes dem
neu zu gründenden Verein beitreten sollten. Am 28. Dezem-
ber nachmittags 6 Uhr findet im großen Saale des Landes>-
hauses eine Versammlung zwecks Gründung des neuen
Vereins in Wiesbaden mit Beschlußfassung über die
Satzungen und die Wahl des Vorstandes und Ausschusses

Deutsche Helden.
Unerschrockenheit.

Am 18. Oktober 1918 galt es ein Franzosen -Nest zu
nehmen, Ueberraschend sollte der Angriff vor sich gehen.
Eine mit Unterständen versehene französische Sappe mutzte
gesäubert werden. Leutnant Küster aus Leisnig  in
Sachsen und Gefreiter U d e r sta d t aus Brunsbüttel-
Hafen,  Kr . Altona , von einem Reserve-Jäger -Bataillon
drangen an der Spitze einiger Leute in die Sappe ein. Die
Mannschaft eines französischen Maschinengewehres, die
dieses gerade schutzfertig machen wollten, wurde durch drei
wohlgeziclte Handgranaten vernichtet. Als aus den Un¬
terständen völlig überraschte Franzosen herauskamen , die
sich ergaben, wurden Leutnant Küster und der Gefreite
Udsrstaüt von ihren Leuten getrennt . Trotzdem drangen
sie allein weiter vor und überrumpelten ein zweites fran¬
zösisches Maschinengewehr mit etwa 20 Mann durch den
Ruf : „A bas las armes ." Sie übergaben die Gefangenen
den nachfolgenden Kameraden und weiter gings . Was sich
ihnen in den Weg stellte, wurde durch Handgranaten ge¬
tötet , verivuudet oder zur Ueberaube gezwungen. So fie¬
len ihnen, ehe sie das Ende der Sappe erreichten, noch wei¬
tere zwei französische Malchinengewehre in die Hände.

*

Am 8. Juli 1915 griffen die Franzosen nach mehrstün¬
digem starken Trommelfeuer die deutschen Stellungen auf
einer Höhe an. Durch die heftige Beschießung waren die
Schützengräben stellenweise völlig eingeebnet und die Zu¬
gänge zu den Fuchsbauten teilweise zugeschüttet, Der geg¬
nerischen Infanterie , die dem Zurückverlegen ihres Arttl-
tleriefeners auf unsere Zugangsgräben und Reserveunter¬
stände unmittelbar folgte, war es gelungen , an zwei Stei¬
fen überraschend in die deutsche Stellung einzudringen.
Durch Werfen von Handgranaten versperrte sie den Aus¬
gang non 8 Fuchsbauten , die in zwei bis 85 Meter langen
Sappen nahe der feindlichen Sturmstellungen eingebaut
waren und machte dadurch etwa 40 Mann zu Gefangenen.
Brzefeldwebel der Landwehr Eduard Dallabetta  von
der 3. Komp, eines Bauer . Brig .-Ers .-Batls . (Stadtbau¬
amtsassistent in Svencr a, Rh ), der den Ernst der Lage
sofort erkannte, eilte rasch entschlosien mit dem Gefreiten
Georg Reffert,  Fabrikarbeiter in Frankentbrl (Pfalzt
und dem Spielmann Eugen Wolf,  Schiffer aus Ludwigs¬
hafen a . Rh., über den völlig verschütteten Sappengraben,
der von einem französischen Maschinengewehr bestrichen
wurde, in den Sapvenkopf und räumte ihn mit Handgra-
natOp von  dem eingedrungenen Gegner. Durch sei» küh¬

nes schneidi-ges Verhalten befreite er etwa 80 seiner gefan¬
genen Kameraden und nahm selbst 2 Franzosen gefangen,
während der Rest zum Teil verwundet , über die Sappen-
wände entwich. Reservist Josef Werke,  Landwirt aus
Eusierst (Pfalz ) und Reservist Karl R o si n u 8, Fabrik-
arLeiter in Kaiserslautern (Pfalz ) kamen freiwillig zur
Unterstützung der oben Genannten nach und beteiligten
sich am .Handgranatenkampf.

Werke ging mehrmals in der Sappe , die im Sperrfeuer
der eigenen Artillerie lag, zurück und brachte Handgrana¬
ten und Patronen vor. Hierauf säuberte Vizefekdwebel
Dallabetta mit einigen Leuten durch Handgranaten auch
noch einen halbfertigen Verbindungsgraben , der den er¬
wähnten Sappenkopf mit einem anderen etwa 100 Meter,
rechts liegenden verband. Hierbei befreite er nochmals 10
Kameraden, die am rechten Flügel der Kompagnie gefan¬
gen wurden und eben in die französische Stellung geführt
werden sollten. Von den feindlichen Begleitmannschaften
wurden noch 3 gefangen, während der Rest nach tapferer
Gegenwehr niederaemacht wurde. Vizefcldwebel Dalle-
betta hat durch sein entschlossenes schneidiges Verhalten
nicht nur 40 gefanaene Kameraden befreit, sondern auch
noch 6 Franzosen gefanqen. Vtzeseldwebel d. 8. Dallabetta
wurde für sein tapfere« Verhalten mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet und znm Ossizierstellpertreter er-
nannt.

Theater. Kuttff und Wissenschaft.
Neskdenz.Theater.

„Die selige,Exzellenz ". Lustspiel in drei Akten
von R u d o l f P r e s b e r und Leo Walter Stein.
Wer die dunklen Punkte im Leben der Menschen kennt,

nn aul den Schwächen der anderen die eigen-- Macht auf¬
men Das ist nun zwar aerade kein neuer Weisheitssatz,
ier die überaus lustigen Mittel , die Rudolf Presber und
-o Walter Stein zu Hilfe ziehen, um ihn von neuem zu
weisen , söhnen anch solche Geister, denen das Allerneueste
och nicht neu genug ist. leicht und schnell mit seiner Aus-
cabung auS . . . Erzellenz der Herr Minister eines kleinen
ürstentnmS ist gestorven, und seiner Vertranten , der Ge-
-imsekretär Conrad Weber und seine Seelenfrennbin
elma von Windeaa. sollen schleunigst abgesägt und abge¬
hoben werden. Im kritischen Augenblicke treten die
ebenserinuerunaen der seligen Erzeellenz in die Er-
heinnna, Lebenserinnerungen , die von seiner Freundin
-m früheren Sekretär zur Durchsicht und Herausgabe
bergrbe» wgrden. I » der Ultom Resihn,» sprichtM diele

atsache schnell herum, und diejenigen, die soeben noch am
Zerke waren , die Vertrauten der seligen Exzellenz zu stur-
>n, geben sich setzt alle Mühe , deren Wohlwollen zu er-
ngen, um nicht selbst in die Denkwürdigkeiten zu kommen.
>enn jeder hat so ein dunkles Pünktchen in seiner Ber-
»ngenheit. von dem der Minister in seiner langen Amts-
ihrunq Kenntnis bekommen hatte. Und sie kommen alle —
-r Oberhofmarschall und die Oberhofmeistercn und der
anzleirat sie kommen, um zu erfahren, was in den Tage-
üchern der seligen Exzellenz steht, und verraten dabei ihre
.eheimnisse. Sogar der junge Fürst erscheint am Em-
fangsaveud der Frau von Windegg, um die soeben erst auf
er Aechtungsliste Gewesene durch eine solche Auszeichnung
a veranlassen, die Herausgabe der gefährlichen Lebens-
cinnerungen zu unterbinden und einen peinlichen skan-
al abzuwenden. Und in der Tat . die beiden Vertrauten
er seligen Exzellenz geben einer edlen Regung nach und
erbrennen angesichts der ganzen Gesellschaft das mit des
Ministers Siegel geschlossene Päckchen mit den indiskreten
ebenserinnerungen . Der Sieg ist ihrer . Und wodurch?
-ie kannten allerlei kleine Geheimnisse der anderen. Jn-
essen nicht aus den Tagebüchern der seligen Exzellenz
denn er hatte gar keine hinterlassen : was in dem Päckchen
ch befand, war nur ein Band des Konversationslexikons),
mdern aus den eigenen Ausplauderungen der Genas-
ührten. Und das ist gerade das Ergötzliche an der Sache,
flit vielen vergnüglichen Einzelzügen haben die Verfasser
ic Geschichte dieser Erinnerungen dargestellt, und mit
llen Anzeichen heiterster Zufriedenheit , vom behaglichen
Schmunzeln bis zum ausgelassenen Lachen, wird sie von
en Zuschauern genossen. Es war ein durchschlagender Er-
alg, der im wesentlichen dem in prachtvoller Kleinmalerei
lar und plastisch gezeichneten Oberbofmarschall des Herrn
Berner Hollmann  zu danken ist. Fräulein Salderns
charakterisierungs- und Plaudertalent schuf aus der
laronin von Windegg ein würdiges Gegenstück. Auch der
(anzleirat Rurbaum fand durch Herrn Hans Fl .ieser
ine sehr anerkennenswerte , ins Typische gezogene Dar-
tellung. Die übrigen Figuren wurden ebenfalls mit großer
Lärme gespielt. Zu nennen wären noch Herr Rartak als
»eheimsekretär Conrad Weber, Herr Nesselträger alS
Rittmeister von Pettersdorf , Fräulein Marg . Glaeser alS
flse Burbaum , Fräulein Porst als Oberhofmeistertn. Herr
Inger als Diener Lampe und Herr Miltner -Schönau als
)ofbaurat . Im ganzen war das Spiel flott und vornehm,
odaß es durchaus gerecht war . daß neben den Hauptbarstel-
ern auch Herr Dr . Rauch als Spielleiter ans die Bühne
,erufen ixurde, nm den in lautem Beifall sich ausdrücken.
-en Dank der bas Theater füllenden Zuhörerschaft ent»
legenzunehmen. 2 . 0.



Montag , 27 . Dezember 1915 WkeStzavener Neueste Nachrlchte« Seite
. **u n ö’ Neuen Museum von
öer Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst zurzeit ver-
ansttrltete Ausstelkung  des Versandes der Kunstfreunde
in den Landern am Rhein, ebenso die vom Nnssanisten
Kunstverein gezeigte Kollektiv-Ausstellung des Berliner
Professors E. R. Weiß nebst einer umfangreichen Auswahl
moderner Zeichnungen, Radierungen und Holzschnitte er¬
freut sich seit Eröffnung eines sehr regen Interesses . Auch
der Verkauf setzte in AnLetracht der so mäßig bemessenen
Preise gleich lebhaft ein. so daß folgende Werke in Privat-
besitz übergehen konnten: Ada Gerhardt „Postwagen" und
„Bei Bullier in Paris ", E. Jsselmann „Kirmeß". Julius
Bretz „Landschaft". Molly Joseph (Wiesbadens „Ankunft in
Jaffa ", Hermann Schäfer „Laacher See" und „Landschaft
Ir . Köhler „Hamburger Hafen", Emma Schütt „Floßhokz-
zieher", I . Weinhcimer „Parkwiese". Herm. Kätelhön „Die
drei Buchen", Hermann Tiebert „Auf der Wanderschaft"
Willy Mulot (Wiesbadens „Rheinpfalz" und M. E. Philipp
„Siesta". Beide Veranstaltungen sind täglich — auch
Sonntags — von 10 Uhr vormittags bis gegen 5 Uhr nach¬
mittags geöffnet.

ttriegs -Erinnerungen
27 . und 28 . Dezember 1914.

Türkische Erfolge inKämpfe bei Nienport . — Valona.
Persien.

Heftige Kämpfe entbrannten am 27. und 28. Dezember
nm das Gehöft St . Georges  und das gleichnamige
Dorf dem Eröboden gleich machte. Andere Angriffe
machten die Franzosen einen Sturmangriff , unterstützt von
den Belgiern und englischen Marinesoldaten . indeß hatten
diese Angriffe nur einen Augenblickserfolg, der für die
Gesamtcsfensive Joffres ohne Bedeutung war und nur das
Dorf dem Erdboden gleich machten. Andere Angriffe
fanden statt bei Albert, in den Argonnen und bei Verdun,
die ebenso wie erneute Angriffe im Sundgau zurückge¬
schlagen wurden . — Am 27. Dezember fand die Verlesung
des Hirtenschreivcns der deutschen Bischöfe in allen Kirchen
statt, in dem die Bedeutung des Krieges vom religiösen
Standpunkte aus erörtert wurde. — Nicht unwichtig ist die
Besetzung B a l o n a s in Albanien durch italienische
Truppen , die am 27. Dezember stattfand: Italien erklärte
sich als „wachsamer Hüter der Geschicke Albaniens ". — Die
Türken hatten einen Erfolg im Tale des Muradflusses,
no sie dem Feinde eine völlige Niederlage bereiteten
Wichtiger erscheint der türkische Sieg in Persien  bei
Mianöoab am 18. Dezember, wo die Russen bereits die
zweite schwere Niederlage erlitten . Es mußte der Türkei
daran liegen, den russischen Einfluß in Persien zu brechen
und die mohammedanischenStämme Persiens zum Kampfe
gegen Rußland zu entflammen.

Rrieesyeüenfitaye der Wiesbadener
Truppenteile.

Grotzherzogl. Heff. Landsi.-Jnf . Batl . III Darmstadt.
28. 12. 1914: Borken. Heftiger russischer Angriff auf

Feldstellung Borken, der abgewiesen wurde.
die

Ru§den vgrorten.
Sonnenberg.

Weihnachtsbescherungim Soldatenheim . Einen weihe-
oollen Weihnachts-Heiligabend für die Feldgrauen der hie¬
sigen Geuesungskompagnie veranstalteten im evangcl. Ber-
einshans „Wartbura " hiesige Damen unter Leitung der
Frau Hauptmann Altendorf und der Lehrerin Fräulein
Lamprecht und unter tätiger Mithilfe der Diakonissen-
fchwestern. Sie hatten für jeden Mann einen „Bunten
Teller" auf langen Tafeln bereitgestellt. Unter dem hell¬
strahlenden Weihnachtsbaume begann die Weihnachtsfeier
mit dem gemeinsam gesungene» „Stille Nacht" unter Har¬
moniumbegleitung durch Frl . Lamprecht. Darauf hielt
Herr Hauptmann Altendorf eine zu Herzen gehende Weih-
nachtsansprnche an die Krieger. Frl . Lamprecht sang das
stimmungsvolle „Gebet" von C. M. v. Weber und Lehrer
a. D. Struck „Heilge Nacht, o gieße" von Beethoven. Eine
Verlosung brachte Ueberraschunaen aller Art . Der gemein¬
same Schlußgesang „Das stille Tal " mit Klavierbegleitung
bewegte manche der wetterharten Krieger. — Eine gleiche
Weihnachtsfreude wurde am selbigen Abend der Mannschaft
der 2. Kompagnie im Saale des „Nassauer Hofs" bereitet.

Dotzheim.
Die Zwangsverstcigernng der 88 in der hiesigen Ge¬

markung liegenden Grundstücke der Eigenheim Bau¬
gesellschaft für Deutschland  m . b. H. in Frank¬
furt , Zweignicöerlasiung in Wiesbaden, findet am 15. März,
nachmittags 3 Uhr, auf dem hiesigen Rathaus statt.

Uaffau und Nachbargebrete.
# Wiesbaden, 27. Dez. Eisenbahnerauszeich-

nungen.  Verliehen wurde dem Eisenbahnschaffner a. D.
Flors he im er  in Flörsheim , dem Eisenbahnweichen¬
steller a. D. Schau m in Hochelheim, den Bahnwärtern
a. D. Hi er o ny m i in Stierstadt , Jffl and  in Hanau,
Ochs in. Westerburg und Schuhmacher  in Niederscheld,
dem Hilfsbahnwärter a. D. N e u n z e r l i n g in Linden¬
holzhausen, dem Eisenbahuhilfsmaschinenwärter a. D. Hein
in Bourancl , dem bisherigen Eisenbahnvorschlosser Ruß
in Linier , dem bisherigen Eisenbahnbohrer Leiendecker
in Betzdorf, dem bisherigen Eisenbahnmaschinenputzer
Dönges  in Frankfurt , dem bisherigen Eisenbahn-
magazinarbeiter Holz mann  in Fulda und dem Fabrik¬
arbeiter Klassert  in Großauheim das Allgemeine Ehren¬
zeichen, dem Eisenbahnschrankenwärter a. D. Metternich
in Nievern das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

n. Münster i. T ., 27. Dez. Aus der Gemeinde¬
verwaltung.  In der Gemcindevertretersitzung wurde
bekanntgegcben, daß der seitherige Bürgermeister Herr
August Ktlp,  der bekanntlich aus den beiden Neuwahlen
als Bürgermeister nicht mehr hervorging, jetzt stellver¬
tretender Bürgermeister ist.

t . Bad Homburg v. d. H.. 25. Dez. Kreistag.  Unter
dem Vorsitz des Landrats v. Bernus hielt der Kreistag
des Obertaunuskreises  im Kreishause eine Sitz¬
ung ab, die sich vor allem mit kriegswirtschaftlichen Maß¬
nahmen beschäftigte. Er bewilligte als Mitpate fiir den
ostprcußischen Kreis Löben dem hier bestehenden Kriegs-
hilfsveretn eine einmalige Beihilfe von 10 000 M. Ferner
gab er seine Zustimmung zur Aufnahme eines weiteren
Darlehens von 1 Million Mark zur Unterstützung von
Familien der Kriegsteilnehmer aus dem Obertannuskreis.
Ein Vorschlag des Kreißausschusses, bei der Einrichtung
einer Isolierbaracke für Lungenkranke sich den von der
Stadt Frankfurt bereits geschaffenen Heilstättenanlagen <ra-

zuschlietzen, fand die Billigung der Versammlung. Die
Anlage wird aus Kreismittcln hergestellt.

i.  Heftrich. 26. Dez. Ihre goldene Hochzeit
feierten am heutigen zweiten Weihnachtstag Herr Heinrich
Urban  und Frau Derothee, geb. Wicht, in noch guter
Gesundheit.

# St . Goarshausen , 27. Dez. Persönliches.  Herrn
Rechtsanwalt und Notar Pannenbecker  wurde der
Charakter als Justizrat verliehen.

Branbach, 27. Dez. Spende für Tapferkeit.
Herr Dr . Ferdinand Heberlein  in Zürich, ein ge¬
borener Braubacher, hat seine alte Anhänglichkeit an
Braubach bewiesen, indem er für die ersten drei Vraubacher
Krieger, welche das Eiserne Kreuz erhalten haben, 400 M.
stiftete. Demgemäß konnten bedacht werden : Emil Heiler,
Unteroffizier , der als Erster von Braubach das Eiserne
Kreuz erhielt, mit 200 M., Georg Priefteroth , Unteroffizier,
mit 100 M. und Ernst Huth, Kriegsfreiwilliger , mit 100 M.

# Diez, 27. Dez. Kreistags - ErgünzungS-
wählen.  Nach der amtlichen Bekanntmachuug sind bei
den jetzt vorgenommencn Ergänzungswahlen für den
Kreistag die nachstehenden Abgeordneteu neu- bezw. wieder¬
gewählt worden: Im Wahlverbandc der größeren Grund¬
besitzer: Bergwerksdirektor Kurt P a tzschke - Laurenburg:
Hotelbesitzer Frau : Schmitt - Bad  Ems : Bade- und
Brunnendirektor Richard Rietz - Bad Ems,' General¬
direktor Karl Rücker - Bad  Emst im Wahlverbande der
Städte : Hotelbesitzer Franz Ermisch - Baö  Emst Kom¬
merzienrat Wilh. S cha e f e r - Diezt Bürgermeister Ernst
S che n e r n - Diezt im Wahlverbande der Landgemeinden:
Bürgermeister Karl Schön - Netzbacht  Landwirt Heinrich
Eb e r ts h ä u se r - Köröorft Holzhändler Karl H o f-
m a n n - Katzenelnbogen: Bürgermeister Wilh. Hinter¬
wälder-  Schweighansen.

# Freiendiez, 27. Dez. Persönliches.  Dem Eisen-
vahnzugführer a. D . Christ  wurde das Verdienstkreuz in
Silber verliehen.

# Limburg, 27. Doz. Ernennung.  Herr Land¬
richter Jung  wurde zum Landgerichtsrat ernannt

-itz Nennerod, 27. Dez. Persönliches.  Herr Amts
gerichtsrat Hofmann  erhielt den Charakter als Geheimer
Justiz rat.

# Montabaur , 26. Dez. Amtsniederlegung.
Bürgermeister SanerboMt  machte in der lebten Stadt-
verorönetensitzung die Mitteilung , daß er krankheitshalber
genötigt sei, sein Amt am 1. Avril niederzulegen.
Herr Sauerborn versieht den Posten als Bürgermeister
bereits seit mehr als 20 Jahren zur allseitigen größten
Zufriedenheit . — Dr . Josevh Leuthner  ist als Mitglied
des Kreistags in gemeinsamer Sitzung der städtischen
Körperschaften auf 6 Jahre wiedergewählt worden.

# Biedenkopf. 27. Dez. Ernennung.  Katastvr-
kontrolleur Karl Kürschner  ist zum Steuerinspektor er¬
nannt worden.

Mainz , 27. Dez. Unterm Güterzug.  In
höchster Lebensgefahr schwebte am Tage vor Weihnachten
ein Rangierer aus Nieder-Olm bei seinem Dienste auf
dem hiesigen Güterbahnhofe. Der Beamte war damit be¬
schäftigt, mehrere Wagen eines rangierenden Güterzugs
abzukoppeln. Im Begriff , das Meis nach getaner Arbeit
zu verlassen, blieb er mit. einem Fuß in der Zunge einer
Weiche hängen. Angesichts der furchtbaren Gefahr, von
den weiterrollenden Wagen umgeworfen und überfahren
zu werden, hatte der .Mann die seltene Geistesgegenwart,
sich blitzschnell flach auf das Gleis zwischen die Schienen zu
werfen. Etwa 10 beladene Güterwagen rollten über ihn
hinweg, ohne ihn im geringsten zu verletzen. Doch war
damit die Gefahr für ihn noch keineswegs beseitigt. Der
mächtige Aschenkasten der Lokomotive mußte ihn unbedingt
zermalmen. Schon sah er die Maschine Heranrollen' da
rief er aus Leibeskräften um Hilfe. Zwei Bahnbeamten
hörten dies, erkannten sofort die furchtbare Lage ihres Ka¬
meraden und gaben dem Lokomotivführer rasch das Halte
zeichen. Zum Glück gelang es dem letzteren noch im letzten
Augenblick, die Maschine zwei Meter vor dem einge¬
klemmten Rangierer zum Stehen >»zu bringen . Jetzt erst
konnte der Mann aus seiner furchtbaren Lage befreitwerden.

i. Mainz , 24. Dez. Der neu ernannte Direktor
des Bayerischen Nationalmuseums  in München
Prof . Dr . Philipp Halm  ist ein geborener Mainzer.
Er war von 1893 bis 1903 als Hilfsarbeiter bei dem
Keneralkonservatorium der Kunsidenkmale und Altertümer
Bayerns beschäftigt, seit 1904 Bibliothekar und seit 1905
Konservator am Bayerischen Natioualmuseym . Literarisch
ist er besonders auf dem Gebiete der älteren bayerischen
Kunst hervorgetreten und hat auch bei Neuerwerbungen
eine glückliche Hand bewiesen.

b. Frankfurt , 24. Dez. Weibliche Postpaket-
best  e l l e r. Eine große Anzahl Frauen  sind vorläufig
während der Weihnachtszeit auf der Post als Postpaket-
besteller  eingestellt worden. Diese weiblichen Post¬
bediensteten erhalten einen Taglohn von 3.50 M.

b. Frankfurt , 27. Dez. Mißglückter Fluchtver-
su ch. Im hiesigen Hauptbahnhof wurden zwei Insassen,
welche aus dem Offiziersgefangenenlager in Mainz in letz¬
ter Nacht entwichen waren , verhaftet.

# Marburg , 27. Dez. Persönliches.  Dem ordent¬
lichen Professor in der medizinischen Fakultät der hiesigen
Universität Dr . Friedrich König  wurde der Charakter
als Geheimer Medizinalrat verliehen.

# Marburg , 27. Dez. Persönliches.  Herr Erster
Staatsanwalt Klingenbtel  und Herr Amtsgerichtsrat
Dr . S chu l i n erhielten den Charakter als Geheimer
Justtzrat.

mt. Simmer «, 27. Dez. Die letzte Stadtver-
orönetensitzung  beschäftigte sich mit dem Etat des
Realprogymnasiums für 1916/18. Aus diesem sind hervor-
zuhebcn der Zuschuß des Staates mit 10 000 M., des Kreises
mit 6000 M., der Stadt mit 17 350 M. und die Einnahmen
ans den Schulgeldern mit 15 000 M. In den Einnahmen
und Ausgaben wurde der Etat der Anstalt auf 46 050 M.
festgesetzt.

rt . Hirzenach a. Rh., 27. Dez. Einbrecher.  In un¬
serer Gegend scheint eine Einbrecherbande zu hausen. Es
wurden in der letzten Zeit im Orte verschiedene Ein-
bruchsversnche unternommen . Einige Einbrüche hatten
auch Erfolg : es wurden wertvolle Hühner , Taschentücher
usw. gestohlen. Auch in St . Goar
brüche verübt worden, wobei die
witgehen hießen. Ein von Bingen
Test", nahm am Pkarrhausc , wo

worben waren , die Spur der Diebe

ot. Oberheimbach. 27. Dez. Goldenes Priester,
j u b i I ä u m. Der hiesige katholische Pfarrer , Herr Pastor
Tillmann , kann im kommenden Jahre sein goldenes Prie-
sterjubiläum feiern . Er war früher als Geistlicher der
Gemeinde Oberhausen an der Nahe, unweit Kirn . tätiL
dann in Sobernheim an der Nahe, um 1896 die hiesige
Pfarrei zu übernehmen.

# Neuwied, 27. Dez. Ernennung.  Herr Staats,
anw-alt W e l l e n ka m p wurde zum Staatsanwaltschasts-rat ernannt.

# Trier , 26. Dez. Ordensverleihung.  Dem
Bischof von Trier Dr . K o r u m wurde der König!. Kronen,
orden 1. Klaffe verliehen.

sind verschiedene Ein-
Spitzbuben allerhand
bestellter Polizeihund,
die Hühner entwendet

. . _ aus und verfolgte sie
tadellos bis zur Rheintreppe , die am obere« Etsenbahn-
durchgang sich befindet. Eine weitere Verfolgung war nicht
möglich, weil man dann vor dem Wasser stand und also
annehmen muß, baß die Einbrecher sich mjt espem Nachena.uk dem Weine. eytfer.nt Hache«.

Sport.
Pferderennen in München. In der bayerischen Haupb-

stabt sollen im nächsten Jahr wiederum sowohl Galopp-
wic Trabrennen stattfinden, trotzdem der finanzielle Erfolg
bei den diesjährigen Nennen nicht sehr befriedigend war.

Der Sport im Dienst der Kriegsfürsorge. Die die»,
rührigen Pferderennen haben ebenso wie bei uns auch in
Oesterreich-Ungarn im hohen Grade im Dienste der Wohl¬
tätigkeit gestanden. D-er Jockey klub für Oester,
reich hat 68 000 Kronen  als Teilerträgnis aus feilten
diesjährigen Totalisator -Einnahmen dem Kriegs fürsorge¬
amt überwiesen. Der zehnprozentige Zuschlag zu den Ein.
trittskarten bei den Wiener Trabrennen brachte dem
Kriegsfürsorgeamt 49 229 Kronen  ein . Der Ungarische
Jockcyklub endlich überwies die gesamte Reineinnahme
seiner Sommer - und Herbstrennen wohltäfigen Zwecken.

Im Wiener Austriapreis 1816 wurde für 109 Pferde der
zweite Einsatz gezahlt. Von den 18 deutschen  Pferde«
entfallen je fünf auf die Ställe Oppenheim und Weinberg,
drei aufs Gestüt Mydlinghoven , zwei auf Herrn E. Suckow
und je eins auf Fürst Hohenlohe-Oehringen, Herr« Fried-
Heim und I . Kühn. Auch in dem Gros Nikolaus Esterhazy-
Erinnerungsrenncn . der großen Wiener Zweijährigeü-
Prüfung , blieben sieben deutsche Pferde konkurrenzberech¬
tigt, nämlich drei Graditzer Vertreter , einer des Fürsten
Hohenlohe-Oehringen , sowie drei der Herren A. und C<
von Weinberg. — Für die klassischen Budapest er  Zucht.
Prüfungen 1917 wurden ebenfalls einige in Deutschland
trainierte Pferde genannt . Das Kgl. Hanptgestüt Grabitz
beteiligte sich am Stutenpreis mit drei, am Königin
Elisabethpreis mit sieben, und am St . Leger mit acht Unter¬
schriften. Zn der letztgenannten Dreijährigenprüfung
nannte auch Freiherr S . A. von Oppenheim vier und di«
Herren von Weinberg drei Pferde.

Der OcfterreichischeZentralverband für gemeinsame
Sportrnteresicn (Olympisches Komitee für Oesterreichs hielt
unter dem Vorsitz des Präsidenten Graf A. R. Colleredo-
Mannsfeld in Wien seine Hauptversammlung ab. Infolge
des Krieges konnte der Verband nur eine geringe Tätigkeit
entwickeln. Nach den bisherigen Aufzeichnungen standen
von 128 Vereinen 5179 Sportleute im Felde, von denen
311, darunter 14 mit der goldenen Tapferkeitsmedaille aus.
gezeichnet wurden . Der bisherige Vorstand wurde weiter
rat Amt belassen. Bon der Aufstellung eines Programm»
für das nächste Jahr wurde abgesehen.

{ Handel und Industrie
— j o d Landwirtschaft und Weinbau. ° o c=

Der Zuckerungsterminverlängert.
Für die Zuckerung der im Herbst  1915 ge»

ernteten Weine,  die nach dem Weingesetz nur bis zum
31. Dezember 1915 zulässig ist, sind durch einen am 22. Dez,
gefaßten Beschluß des Bundesrats noch die Monate
Januar und Februar 1916  freigegeben worden. De»
aus einzelnen Weinbaugebieten laut gewordenen Wünsche»
nach Erhöhng des Maßes des zulässigen Zuckerwasser,
zusatzes hat dagegen der Bnndesrat keine Folge gegeben.
Die Beschaffenheit des Jahrgangs 1916 rechtfertigt eine
solche Ausnahme von den Grundsätzen des Weingesetzes
nicht.

XX Das Weinverkaufsgeschäft. Ans Rheinhes  sen,
23. Dez. Das Weingeschäft zeigt Leben. Besonders klei¬
nere Verbrauchsweine sind gesucht. Es kommt ständig zu
ansehnlichen Abschlüssen. In der letzten Zeit wurden für
das Stück 1915er in Nieder -Saulhetm 540 M., in Spies¬
heim 630 M., in Udenheim 560 M., in Alsheim 700 M., in
Oppenheim 800 M., in Osthofen 580 M., in Bechtheim 670
Mark, in Dittelsheim 550 M., in Monzernheim 570 M. be¬
zahlt. — Von der Nahe,  23 . Dez. Im freihändigen
Weingeschäft ist es nicht besonders belebt. Man rechnet
nach dem ersten Abstich auf eine größere Lebhaftigkeit im
Weingeschäft. Für das Stück 1915er wurde 530—680 M.,
1914er 660—720 M.. 1913er 760—WO M,, 1912er 740—800 M.,
1911er 1100- 1309M. erlöst. - V o n d e r M o se l, 23. De».
An der oberen Mosel herricht starke Nachfrage und reger
Absatz. Die Preise für den 1915er haben sich dort etwas
erhöht und stellen sich auf 320—380 Mark für das Fuder.
An der mittleren Mosel kostete das Fuder 1915er zuletzt
520—600 Mark , an der unteren Mosel ähnliche Preise. Für
das Fuder 1914er wurden an der mittleren Mosel 630—760
Mark, an der unteren Mosel 600—730 Mark, für das Fu¬
der 1918er an der unteren Mosel 680—800 Mark angelegt.
Im Saargebiet  zeigte sich eine ansehnliche Nachfrage.
Das Fuder 1915er erbrachte in Kanzem 950 M., in Wawern
1000—1500 M., in Ockfen 1000 M. — Aus der Nhein-
Pfalz,  28. Dez. Das freihändige Weingeschäft hat sich in
der letzten Zeit , besonders hinsichtlich der 1915er Weine,
sehr lebhaft gezeigt. Sowohl die Weißweine als auch die
Rotweine dieses Jahrganges fanden bei starker Nachfrage
einen leichten und glatte " Absaü u»5 worden gut bezahlt.
Für das Fuder 1915er Weißwein wurden im oberen Ge¬
birge 440- 600 M., Rotwein 450—560 M., Weißwein im
mittleren Gebirge 680—1650 M., Rotwein 680—750 M..
1914er Weißwein im mittleren Gebirge 850—2750 M., Rot¬
wein 720—890 M., 1913er Weißwein im mittleren Gehirge
900—1200M.. Rotwein 740—850 M. erlöst.

Städtischer Seefischverkanf, wagemaimftrahe jz
Kischpreise  am Dienstag , 28. Dez.: Schellfisch, groß

mit Kopf das Pfund 60 Pf ., rat ganzen Fisch, groß ohne
Kopf 70 Pf., im AnSschnitt 30 Pf ., mittelgroß 55 Pf .. Pop»
ttonsfische 50 Pf ., kleine zum Braten 45 Pf., Dorsch. 1—S-
pfiindig 45 Pf ., Kabliau mit Kopf 50 Pf ., iw ganzen Fisch
ohne Kopf 60 Pf ., im Ansichnttt 70 Pf .. Seelachs im ganzen
Fisch 55 Pf ., im Ausschnitt 65 Pf ., Goldbarsch 45 Pf., Tchvl-
len, groß 100 Pf ., mittelgroß 80 Pf ., klein 70 Pf. Die
Ftiche kommen direkt von der See in Eispackung. Der
Verkauf findet stadtseittg nur Wagemannstraße Nr. 17 undan jedermann statt.
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Unwillkommene Gäste.
König Peter , der Nachfahre des „schwarzen Georg '' , der

vor hundert Jahren vom Hirtenstabe sich zur Fürstenkrone
aufschwang , ist landesflüchtig . Einstweilen soll er in
Saloniki gesehen worden sein . Vielleicht auch warS eine
Augentäuschung . Denn was soll der alte , kranke Mann
dort ! Bisher hieß es . und das ist glaubhaft , er wolle nach
Italien übersicdeln , wo er vom königlichen Schwager
gastliche Aufnahme erwartet . Schloß Caserta . unweit
Neapel , das einst Residenz der Bourbonen war , soll ihm zur
Verfügung gestellt werden . Ganz so einfach und unbedcnk-
lich scheint aöer die Sache doch nicht zu liegen , denn es l-eitzt,
der römische Mini st errat  habe sich des längeren mit
der Frage beschäftigt.

Wenn Italien den flüchtigen König und seine beiden
hoffnungsvollen Sprötzlinge aufnimmt , dann wird es
schwer lein , sie eines Tages wieder loszuwerden Serbien,
wenn es nach dem Kriege noch dielen staatlichen Begi . f a.n
der Landkarte geben sollte, wird sich höfltchst für eine
Dynastie bedanken , der eS in erster Linie fein Unglück zu-
znschreiben hat , die jetzt. zwar nur ein Jahrzehnt lang,
aber aestützt ans eine Gesellschaft von Königsmörbern und
in sklavischer Abhängigkeit von ihr und ihren pcinilnwtstt»
schen Hintermännern das Land regiert hat.

König Peters Los wäre tragisch und würde infolge-
desien Mitleid erregen , wenn die Laufbahn des armseligen
Genfer Verbannten nicht von dem Augenblick an . wo ihm
der Glanz der KönigSkrone winkte , sich als e,tte Kette
von Verbrechen «nd Beunruhigungen des europäischen
Friedens darstellte . Das kräftige serbilche Bauernvolk , das
bis zum lebten Augenblick der Vernichtung tapfer keine
Scholl verteidigte , kann man bemitleiden . Es büßt für bi.
schmachvclle Regierung , die ihm nusgedrangt wurde , die es
sich ein Jahrzehnt lang gefallen ließ . So lehrt baS Schick¬
sal Serbiens überzeugend , daß es eine historische Gerech¬
tigkeit gibt.

Was soll nun dereinst auS dem lan dklü cht igen Kar a-
georgewitich werden ? Diese Frage wag sich römische
Ministerrat vorgelcgt haben , als König V^ ^r an die Pforte
des Stiesellandes klopfte. Jetzt im Kriege kann man dem
Verbündeten lchwer die Aufnahme verweigere wem, . au«
Italiens Balkaninteresien im diametralen Gegensatz zur
Großmannssucht der serbi ' chen Politik stünden und stehen

Aber später , nach dem Kriege ? Der LilivUthof in
Caserta wird dann zum Verschwörer - und Autrigünicn-
nest auf italienischem Boden werden . Eine angenehme
Aussicht ! Namentlich , da alle Wünsche und Unternehm¬
ungen der verbannten Königsfamitte in Znkunft wie in
der Gegenwart schwerlich mt ! der italienischen Balkan¬
politik in Einklang zn bringen sein werdew

König Viktor Emanuel ist überhaupt nicht übertrieben
ntiii-fficfi irt der Wahl seiner fürstlichen Verwandten ge-
we en. Wer weiß , ob der geschästsiüchilge Dtchterkönigdkr
Schwarzen Verae nicht auch ^ es Tages angere st kommt
und den Schwiegersohn um Quart er vMet . Im all
meinen stehen ia Schm egermütter mehr in dem .ninc . nn
Willkomm en z„ sein , als Schwiegerväter I « dieem Falle
sind wir aber nicht sicher, ob das Vorurteil sich » tcht gegeü
das ganze königliche Schwiegerpaar nebst Anhang richten

Diese teils bereits erfolgte teils wohl noch bevor.
siebende Invasion von lanbslüchtiaen Könige^

LI '.-7-LSS fg.  K5 iifZZ ’S'
trägt nicht dazu bet . Mitleidempfindungen be, uns auszu
lösen

5—6 Zimmer, Köche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
später zu Perm. Näheres
haar. TamiuSstr. 1?!, '■

Gast, u
tzchwaldü» °r Slr . sil!. Meeiette.

7-Z.-Wobn., schönen.chelle, ar
ev. el. Licht, aus sokort.

Schöne ck-ZiM.-Wabn. m Balk I i O'
8Keller n. st MaNi. auj l . Ign . z M

' ' Hause Rlbrechtstr. 24,-

§ Verkäufer . ...
1 Reisender u. Kontorist.

Weib!!» :
B Kontoristinnen.
7 Buchhalterinnen.
2 Stcnottwistinnen.
3 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.

Hau».Pe»>o»al:
1 Stütze.
1 Kinderwärterin.
1 KinderaärNierin.
1 Kinderfräulcii»
1 Jungfer.
8 Kllciuinädche«.
2
2

MSnntt « :

1910 im vnuit BW.«». '.» J7,-'

Maneraaffe

ckerkeNner für Hotel,
estntirantkellner.
aalkelliixr.

1 Kiickenmes,

KNnpp. MEraasic 8 sowie
Albrechtsir. 24. im Lad, 835.'

2 selbst. Köche.
2 junge Köche.
1 I.MervUtzer.1 KuchenbUrsHe
5 !>vteldien«r . ^
1 HanSburlche f. Rest.
2 Liftiunaen.
1 AnnoncSur.

Weiblich:

Gartnernehilfe gelumt.
Gärtnerei « . Fischer.

«414 Waidstraße 10!l.

ServicrfränleiN.
kalte Mainsell.
Haus - und Küch

10
1 .
0 Haus

Wiesbade ner Neueste Nachrkchte«
Lugano , 27. Dez . (Eig . Tel . Zenf . Frft .)

Bo « dem Aufenthalt d«ß serbische« Königs liege « mm
mehr anthentischc Nachrichte« vor , die Alexet Karageorge-
witsch. ein Vetter d«S Königs , « ach Italien gebracht hat.
Danach ist König Peter von Tirana , mo er z« Gaste war.
über Dnrazzo « ach V a l o « a gereist . Dort steht er unter
italienischem  Lchnst.

Lngano , 27. Dez . Mg . Tel . Z -ns. Frft .)
Weitere 200 serbische Flüchtlinge sind in Brindisi ein-

getroffcn . 800Ü von den L-erbe « gefangene § ^ ^ rreich^ '
darunter 700 Offtzicre , sind nach der klernen Insel Astant,
unweit von Sardinien , gebracht worden.

Lugano , 27. Dez . (Eig . Tel . Zens. Vln .)
Italienische Blätter berichten , daß die serbMen Flücht¬

linge sich voll Erbitterung über die Hauung Englanv.
äußern . Ohne defs-n Unsicherheit und Schwank n wäre
Serbien nicht znginnbe gerichtet worden . Namentlich
Militärkreise machen aus ilirem Ingrimm 9^n
und Frankreich keinen Hehl . Um diese ge öhrlich . Stim¬
mung zu unterdrücken , hat die serbische Negierung von bei
geplanten Uebersied -lung nach Italien abgesehen und ist bei
dem Heere geblieben . __ ______

vermischtes.
Russische Winterfreuden.

Die Nvt des Krieges , die Rußland wohl mehr alS

erstehen gewiß in großen Städten und Dörfern des nö
lichen Rußlands jene Eisbergbahncn . di« L,, ^ n beleb¬testen Volksbelustigungen dortzulande gehören uno von
denen man auch ans den Eislaufplätzen Deutschlands vwl-
fach eine , wenn auch NUkganz mäßig sikhaltene Nachah
nng anireffen kann . Aber wahren !> die e,«
Talfahrt einladenden Bahnen bei UNS nur etn Belwerr
bilden , das fröhlich dre Freuden des Schlittensports un
ranken fall , find die russischen "Eisberge um ihrer felE-
willen da und üben ans weite Kreise des rusmcyen
hf.* s* r ehrende wie der ^ kbnErwnt ükb i .intg bii^
g eine geradezu unheimliche Anziehungskraft au»
panm ist der Winte " mit schwerem Tritt inS Land gezogen
uns hat Mit seiner kalten Fanst die MW « in harte StG.
fe'-' - ' n geschlagen, so erstehen allerorten iene spiegelglatten
Rutschhahnen . Bei den Dörfern muß ein geebneter Ab¬
hang die Grundlage bieten : in den Städten werden Mi
erheblichen Kosten ans stark siefügtem Zimmerwerk ans
oder neben den zugestwrenen Müsset » künstliche Hügel ge
schaffen Dreißig und vierzig Fuß hoch ragen diese kttnt-
lichen EiKb-rae zur Höhe. Eine breite Treppe führt ans
der einen Lite emvar . während sich auf der anderen Be
g und 10 FUß breite Bahn in einem Winkel von 40 bis 50
Grad zum Flnsie ntederfenkt . Gewgliige EiSauadern wer-
den reihenweise darauf gebettet und durch ftRst ' ges Be¬
gießen zu einer zusammenhängenden spiegelglatten Flame
nerv linden . Aul dem Kipfel grüßen von einer beauemen
Plattform bunte Wimpel und Fahnen , grüne Taunen-
rrtßer larv ' ae Bänder und locken die vewegnngSsrohe
Tunend herbei . Und sie locken nicht vergebens . Kaum ist
die Bahn eröffnet , so drängt sich attch schon eine ektvar-
innaövalle mit kleinen Schlitten bewehrte Menge herzu
und^ bald ' sanft es in atemberaubender Schnelligkett die
steile Ebene hinab , um ilttten ^ ami^kmuinen^ nitt ^mi^ ^

Montaq, 27. Dezemver 191»
lichem Eifer wieder emporzuklettern und daS Spiel von

" ^" Ŵer ^sbinem Führergeschick nicht traut , Mietet sich um
einige Kopeken einen Lenker , der sich rUtltrtöS aui den
chmalen niedrigen Schlitten setzt » nd den Laghaften

zwischen seine Schenkel nimmt . Häufig schließt sich an die
Bahn des einen Eisberges gleich ein zweiter und dritter
an iodaß die nur wenige Sekunden währende dort
7eich wiederhott werben kann . Diese Eisberge bilden bi-
vielbegehrteste der russischen Wrnterfreuden . Vom frühen
Morgen ^ bis zum Abend huldigen hier jung und alt,
Männlein und Welbleln dem Vergnügen - und mancher
verschlendert hier kopekenweise Fine ganze Barschaft . Eine
bnntbeweqte Zuschauerschaft , die zu Fuß oder im, Dchttttrn
herbeigeeilt ist. umsäumt tagaus , tagein die Eisberge und
ergötzt sich an den bewegten Szenen , bie das Kommen und
Gehen das Emporsteigen und Herntebersausen oder d°»
purzelnde Durcheinander eines kleinen Äusammenstoßes
darbieten . Zu gewissen Zetten , namentlich wahrend der
Butterwoche . daS sind die Tage vor den großen Fasten , ent-
wickelt sich an diesen ValksbelnstigUngsstatten ein Leben
und Treiben , das man füglich den wahren russischen Kar¬
neval nennen kann . Sehr reiche und vornehme Leute , die
sich und ihre Damen dem Gaffen des Volkes nicht aus-
setzen wollen , lassen sich in ihren Gärten und Höfen ber-
artiae Eisberge in kleinerem Maßstabe errichten , um
diesem vielgeschätzten Bewegnngssvort ungestört huldigen
zu können . Auch hier wird der Krieg dampfend wirttn,
und mancher denkende Mann wird von seltsamen Ge¬
danken bewegt werden , wenn er das bißchen freie Irgend,
daS der Weltbrand noch zuhause duldet , die schiefê Ebene
hinabsausen sieht. Das Spiel wird zum Abbild des
Lebens . _

Wieviel kostet rin Kalb in Rußland ? Diese Frage be¬
antwortet die „Birschewt, » Wsedomosti " vom 8 Dezember
folgendermaßen : Ein Kalb an Ort und Stelle V,o0 Rubel.
Transportkosten l Rubel . Stempelsteuer 0,80 Rubel . Tür das
Änkoppeln des Eiseuvahnwagens 0,80 Rubel , gezahlt au bie
welche einen Slnspruch haben : für das Schmieren Ser Achsen
0,80 Rubel , für die Beschleunigung des BcrlabenS 1 Rubel,
a) laut Vorschrift 1 Rubel . W über die Vorschrift hinaus
1 Rubel , c) gegen das Gewissen 1 Rubel ; gezahlt an du.
welche keinen Anspruch haben : al wegen der Störung
1 Rubel , b)  Zuschuß wegen höheren Ranges 8 Rubel . Auf
alle Fälle 1 Rubel , nbvrrlangt von einem Nubekannten
i Rubel , damit kein Irrtum entsteht 1 Rubel , zwei Mäuler
zugestopft 2 Rubel , aus Dankbarkett I Rubel , überhaupt
1 Rubel , für nichts und wieder nichts 1 Rubel , zur Slb-
rundung 2 Rubel , um Mißverständnisse zu vermeiden 1 Rub .,
um gute Beziehungen aufrechtznerhalten 1 Rubel , un¬
erwartet abgenommen 1 Rubel , für geseistcte Dienste
1 Rubel , ordnunasholber 1 Rubel , um nickt zu beleidigen
1 Rubel , es wurde einem Hoffnung gemacht 2 Rubel , da-
mit der Eisenbahnwagen abgesthickt wird 8 Rubel , für die
Abfahrt 1 Rubel , zur Erleichterung des Gewiffens 1 Rubel,
noch einmal für nichts 1 Rubel , damit unseres nicht ver¬
loren geht 2 Rubel , damit eS schneller geht 1 Rubel . e,n
Fehler 1 Rubel , einer abgenömmeu 1 Rubel , um die Leute
loszuwerden 2 Rubel , auf dem Knotenpunkt 10 Rubel , nach¬
träglich 1 Rubel Damit die Reihenfolge lunegehglten
wird : al dem Verwalter 1 Rubel , b) dem. den es nichts aN-
geht 1 Vubel , o) dafür , daß sie einen nicht betrogen haben
2 Rubel , für gute Behandlung 2 Rubel , aus Anlaß des
Eintreffens 1 Rubel , für die angenehme Bekanntschaft
1 Rubel , weiß der Teufel , wofür 1 Rubel , für die glückliche
Beendigung i Rubel , außerdem 1 Rubel . In Summa be¬
tragen die Kosten für das Kalb 1.80 Rubel , für bie all-
gemeinen Auslagen — 02,80 Rubel . lN . D . A.)_

Hausmädchen.
Köchtnnrn.

Sklmnkm.-Pcrlonair

MM  Bein.
tflMfcaäM « mm1

pi‘iY»t-HandeUsobtil,i

Well
tssiil
i!ÜP dtt

_ Riiglirele. '
Tages- 6.Abend-Unterricht

ih der frfesamtert |
iHandelswisseDSck ., Steno- j
| grapble , llebönsabreiö fctc.

Berlitz'
Spradischale

Rhdtistrasse 32. s

hekren-Snzüqe und
-Ueberzieher

werden billig augefertigt , auch
wenn Stoff gestellt wird.
Friedrich Feix,Schneider,

We<'»n im TnnnuS . (34B7
, rTnnnn mrJODrxiDtxaJO

Am bellen und billigsten kauft
man ertreeenr und neue

«ch,,h » und Melder-*>'■ 2078
Pius Schneider wkve.

Mesdabtn . H, » ll«tten «ea«ir 18
direkt am MichelSberg.

Ächiti-M.datde - Psgittn .sölanae
Vorrat St . 2 Mk. K«eb!d-Ttsch-
lampen wieder einaetroffen.

Klauß . Weichstraße 18.
8400 Teieton 480«.

ÄeW . Zaschrnlllmpen,zK -,
Birn .. Batterien , airsvrvb ., stets
fr.W.Krause.Wellritzlir. 10. *884

Höchstpreise für Wild.
Auf Grund der BUudesraiSvervrönunn vom 28, Oktober

1015 (3i. W. Bl . $ . 710) und der BekanUtMachUN« des Reichs¬
kanzlers vom 21 November löl8 sN. ^ ' ,Vir^ -^/öi bctr . Preiseftlr Wild, werden für den Stadtbezirk W cSbadcu für d e
Abgabe Im Kleinbandel an den Verbraucher folgende Höchstpreise
s!!r Wild festgesetzt.

8 1.
Rot Und Damwild : . . . u , s

für Rücken. Keule . . . . 1 .20 bis 1.40 Jt  f . ö. Pfund
1.40 J<  darf nur fi'tr beste Stucke

gefordert werden:
für Bug . “ 'nn " " " "
ftlr Ragout . . > - - —1’,ÖU - » >• »

^ ^ f̂ür̂ Rücken. Keule . . . . 1-40 bis 1.80 „ „ » »
1.80 darf nur tür beste Stucke

gefordert werden : hWt Bug . .. —.65 „ n n f*

Arbelismi KiesdM
Eck« Dv!;hkim«r ». Lch« at>. « tr-

telrpyoa At. 678, D71u. B76,

g'ttÄKut
«Nachdruck»ctBottn.J

CfUr * Stellen:
Männliches « erlonal:

Gärtner.
Eisen- und Metalldreüer.
Maschinenschlosser.
Mechaniker.
Elektromonteure.
Maschinenarbeiter.
Küier . ,
Scknbmacher. ^
Friseur , und Barbier.
Bumbindir.
Bäcker und Konvttorm.

llchenmädckeu.

«ranke " " ‘" ‘■TlfltUl:
MöUnNcki

2 led. Krankenwärter.

h
4
5
1
2
2
1
2

i
. .auiechniker.
Kutscher.

8 Fubrleut «.
kaufmännische« Personal»

Männlich:
H Kontoristen.« Buchhalter.
1 LaaeÄit.

tzoftat siabers
vrlvatschute.

MMtärderecht. Realschule
Aöelheibstr. 7i . .

Kleine Klaffen. ArVeltS-
stunden.

Ostern- und Serbst-
Schlutzvriifuna . ^

Nach den gesetzlichen
Bestimmungen , können
Schüler , die bis . zum
8. Fanuar eiNtrotkN. ihre
Versetzung zu Ostern noch
erreichen. . aSchulbeginn : Freiiaa

den 7. JaNuär Ivlll
Anmeldungen neuer

Schüler ne ' me ich täglich
außer Sonn - u.FelrrtageU
von 11—13 Ubr entgegen.

Prof . vr . Scharfer.

Altertümer.
Alte Lüster. Porzellan . Möbel.

Seffel. Stühle u. sonst alles , was
ülteriümiich ist. zu kansen gesucht.

Offerten untrr A. 871 an die
Geschäftsstelleds.BI.

S
. O

für Lumv'n per Kilogr !2 Pia-
kür gcstr. Wollumven per Kilogr.
1.40 Mk.. kür Metalle die aller¬
höchsten Preise. Altßandlun «.
Helenenstr. 2Ü. Telephon 4088.

Zahle

Zu verkaufen ^ lLiHerlnrknlKk'undkil II
k Stublschlitten bill. z. vk.

BMMtmaüiW.
Dienstaa , den 28. Dez. 1918.

mittags 12 Ußr versteigere ,ch
im PsnNdlokale. Seltnenstr . 0:

2 Büfetts . 1 Kletberschrank.
1 Bett . 2 Deffel, 1 Spiegel
in Goidrahmen , 307 Paar
Herren -, Damen « und Kin¬
derschuhe

öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung . b8114

Eifert , Gerichtsvollzieher,
Kaifer -Friedrich -RiNgio . Part.

Sch. Stublschlitten bill. z. vk.
Frau », Hellmundstr. 7,1. l. f531ö

1.10
1.—

-—.70

für Ragout.
Wildschwein: . „ ,

für Rücken. Keule sobne Borsten)
für Bug . . . . .
für Brust . Kopf . .

für Halen:
1. für Hosen im Ganzen

mit Fell . . . .
ohne Fell . - - . - - -

(für Zubringen ins Hans des ganzen
Hasen: Bringerlobu 20 J)

2. für einzelne Teile des Halen:
für Hafenvraten . . .. - • - - ;

(Rücken mit den beiden Hinterkeulen)
ür den Rücken - . *■

5.—
4.50

Stück

iir die ' beiden Keulen . .
ür das Ragout . . . .
»cstehend nî :len beiden Vorderlausen ie >
den anderen Ragoutstücken •

für Kaninchen:
mit Feü
ohne Fell

für Fasanendäbne:
mit Federn
gerupfte Hähne

für Fasanenhcnnrn:
mit Federn . .
gerupfte Hennen

' ? *'

1.80
1.10
0.40
0.30

1.80
1.80

Stück

3.50
8.75

2.50
2.75

Methusalem-
- Rräiiler.Tee-
ein vorzüglicher voebrugemittel
argen Rnerlenverfattuns«. die
einiretenden Alterrbefchwrrden.

Dr -g' rteÄtjcri . Äarktstr . V.Drogerie Backe. Taunudktr . 5.

Den ganzen
Geldinhalt

kann berienig, bebaiten. der
meine Handtasche » » lüW-
»UN» k.  an die darin bkffndlichebf .% d«Angabe

Sttloren.tilfeWte
Abend oerlaren vom Bahnhof

», » »
lvhnung abzngeben 15̂ 27

" tztllmuudltE SO. 8.

Die sestgeletzien Höchstvreile dürfen nicht Überschritten wer-
den Die Abgabe der im Klrinverkaiif üblichen Mengen an Ber»
brailcher zu den sestgefetzten Preisen gegen Barzahlung darf nicht
verweigert werden. ^ 3

mr»« in 8 i genannten Wildlorten nach außerhalb ver¬
kauft. darf auch hierbei die festgesetztenHöchstpreisenicht über¬
schreiten. ^ 4

gif» « 1-inbandel im Sinn « dieser Verordnung gilt der Vcr-
kauf an den Vttbraucher . soweit er nicht Mengen von mehr °l,
10 Kilogramm zum Geaenstavd ßnat.

Die in dieser Verordnung frstgesetzben Preise sind Höchst-
im Sinne des Oickekes. betr . Höchstpreise, vom 4. August

1014 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(W G Bl S 8101 in Verbindung mit der Bekan ntma chimg vom
Sg Avtember 1918 s R. G. Bl . S . 003). Zuwtberbanblnngen
verbau hiernach strengsten» bestraft.

StESlW ÄSS ^ jör 11
UM Der Masistrat.
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Amtliche türkische Tagesberichte.
Koustantinopel, 25. Dez. (Wolff-Tel .)

DaS Hauptquartiert teilt mit: An der Dardanellenfront
Artillerie -, Infanterie - « nd Bombenkampf
mit Unterbrechungen. Unsere Artillerie brachte drei
f einbliche Batterie » zum Schmeigen,  erzielte
gute Wirkungen gegen feindliche Truppen, die mit Ver-
fchanznngsarbeite« beschäftigt waren, und zerstörte einen
Teil der feindlichen Grabe«. Am 22. Dezember näherte sich
ei« feindliches Torpedoboot den Gewässern von Ari Bnrn «,
warf einige Granate« ohne Erfolg und zog sich dann znrttck.
Einige «nserer Batterie« in der Meerenge beschossen
gestern bei Sedd lll Bahr die Ansschif fungs-
stellen  von Tekke Bnrn« «nd die benachbarten Boots¬
häuser. Sie verhinderten dadurch die Beförderung von
Trnppe«, zerstörten sieben Schuppen «nd versenkten zw«
beladene Boote. Die Zahl der bei Anafarta und Ari Burnn
dem Feinde abgenommene » Geschütze hat sich
anf zehn erhöht,  und »war acht schwere «nd zwei
Feldgeschütze.  Eine Station für drahtlose ^ t-a-<",hie
fiel gleichfalls in «nsere Hände. Am LI. Dezember «ahme»
wir ans den zahlreiche« an der Küste gestrandeten Boote»
alles Verwendbareund zerstörte« sodann die Boote. Sonst
nichts Neues.

*

Konstantinopel, 26. Dez. (Wolff-Tel .)
Das Hauptquartierteilt mit:
An der Jrakfront macht die Umgehnngs-

bewegnng  gegenüber dem bei K« t - el - Amara  be¬
drängte« Feind von alle« Seiten erfolgreiche Fort¬
schritte.  Die Beschießung der Stellung «nd der Vorräte
des Feindes in Knt-el-Amara hat gute Ergebnisse.

An der Ka n ka s« s f r o «t nichts Wesentliches, außer
schwachen Feuergefechte».

An der Dardanellenfront  hat unsere Artillerie
am 24. Dezember vormittags einen feindlichenKr e n z e r,
der sich im Meerbusen von Saros  z « nähern versuchte,
dreimal getroffen,  sodaß der Krenzer sich entfernte.
Als am Nachmittag ei« Kreuzer und ein Torpedoboot einige
Granate« anf Kiretsch-Tepe und Bnschuk-Kemikli «nd Ari
Bnrn« warfen, traf « nsere Artillerie einmal
das Torpedoboot . Bei Sedd - ül - Bahr  beschoß
nnscre Artillerie die feindlichen Schützengräben vor unserem
linken Flügel «nd richtete erheblichen Schaden an. — Ein
feindliches Flugzeug,  das wir bei Bir -el-Sabe
herabgeschossen  haben , wirb «ach einigen Ansvesse-
rnngen von «ns verwendet werden. Der Flugzeugführer
wnrbe gefangen genommen: es ist der französische Hanpt-
man« Baron de Cepon. Der andere Insasse, der englische
Leutnant Lintscher. ist tot.

Ernste Kämpfe im Kaukasus.
Kopenhagen, 27. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer zuverlässigen Nachricht erhält Sie türkische
Kaukasusarmee  erhebliche Verstärkungen , da sich
starke Angriffe der Russen südlich von Olty bemerkbar
machen. .

Auch in A ser b e i d scha n ist es zu ernsten Kämpfen
gekommen, die für die Russen nicht günstig  zu
stehen scheinen. General Rußki  befindet sich auf dem Wege
nach Tis liS . _

Die Bedroh«nq Aegyptens, Deutschlands
ehrgeiziger Plan.

Der militärische Berichterstatter der „Daily News"
schreibt: Seit der Zermalmung Serbiens und der Ver¬
räterei Bulgariens ist Aegypten ein verwund¬
barer Punkt  in unseren Verbindungen mit Indien ge¬
worden. Die Besitzergreifung vom Suezkanal und die Be¬
setzung von Kairo würden uns zwar keinen Todesstreich
versetzen, da das britische Reich unüberwindlich ist, solange
wir unsere Seemacht behalten, aber doch entschieden
einen schweren Schlag.  Wir dürfen es unter keinen
Umständen zulassen, daß er uns trifft , oder wir würden
unter seiner Wirkung taumeln . Solange wir einsehen, was
der Kampf für uns bedeutet — wir sind ziemlich
langsam gewesen,  das zu tun —, haben wir nichts zu>
befürchten. I » Europa haben die Deutschen mit dem aus
der Benutzung innerer Linien hergeleiteten Vorteil ge¬
kämpft, aber wenn sie versuchen, uns aus Aegypten zu wer¬
fen, geht dieser strategische Vorteil in unsere Hände über.
Wir können die Besatzung von Aegypten schneller ver¬
stärken als die Deutschen, selbst mit Hilfe der syrischen
Bahn , Truppen nach Berseba senden können. General¬
leutnant Sir John Maxwell  befehligt die britischen
Streitkräfte in Aegypten. Er ist 56 Jahre alt und hat mehr
als zwanzig Jahre in Aegypten zugebracht, zuerst als
Offizier und seit 1907 als kommandierender General der
Ägyptischen Armee. (Nach neueren Meldungen soll Kit-
chener selber den Oberbefehl übernehmen.) Am Suez¬
kanal hat er eine unvergleichliche . 80 Meilen
lange Verteidigungslinie,  mit den Flanken auf
die See gestützt und mit dem großen Bitter -See im Zen¬
trum , wodurch die Angriffszone eingeschränkt wird . Eine
Bahnlinie läuft das ganze Westufer des Kanals entlang
und eine Süßwasserleitung von Jsmailia nach Suez . Im
Osten ist ein klares, ungehindertes Schußfeld, ohne eine
Spur von Deckung irgend welcher Art. Alles, was zu tun
übrigbleibt , ist, diese Stellung mit einer Reihenfolge von
Linien tiefer und miteinander in Verbindung stehender
Gräben zu befestigen, mit stützenden, nach der Weise der
Verteidigungslinien in Flandern und Nordsi. ankreich an¬
gelegten Redouten hier und da, und mit einer reichlichen
Menge schwerer Geschütze und einer großen Zahl von
Maschinengewehren armiert.

Aufstand der Araber.
Amsterdam, 27. Dez. (P.-Tel. Zens. Bkn.)

Wie aus London gemeldet wird, sind bei dem Kriegs¬
amt sehr beunruhigendeMeldungen aus Mesopotamien
und Aegypten eingelaufcn. Danach sollen sich die Araber-
stamme überall im helle» Aufruhr gegen die englische
Herrschaft befinden. Die Anfrnyrbewcgnng habe bereits
ins innere Aegypten übexgegriffen . Die militärische« Sta¬

tionen im Inner « des Landes wnrde« überall verstärkt.'
Die Fremden müssen sich in die Fremdenkvlonien begeben,
wo sie unter militärischem Schutz stehen. Der Handel im
Inner » habe fast ganz anfgehört . Durch ein allgemeines
Waffenverbot wolle ma» dem sich enorm ausbreitende«
Waffcnschmuggel ei« Ende mache«. Die Munitionsfabriken
in Aegypteu werden von große« Trnppcnabteilnnge « be¬
wacht, doch sollen über die ZnverlässigkeU der indischen n»d
ägyptische» Trnppe« Zweifel bestehe«.

Zur„Ar«l0"-Angelege:cheit.
Falsche Gerüchte in Schwede«.

Berlin , 27. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Ans schwedischen Nachrichten geht hervor , daß das Ge¬

rücht anfgekommen ist, baß die deutschen Torpedoboote, die
am 21. Dezember den schwedischen Dampfer „Argo" in
schwedischen Gewässer« in der Nähe des Utlaeugeu -Leucht-
turms angehalten haben, dieses «nter schwedischer Flagge
getan hätte«. Dieses Gerücht ist, wie nnser Gewährsdan«
von zuständiger Stelle erfährt , falsch. Die Boote hatte«
überhanpt keine schwedische Flagge an  Bord.

Die versenkten Millionen.
Rotterdam, 27. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Es bestätigt sich nunmehr , daß das untergegangene japa¬
nische Rtesenschiff„Dafaka Maru " durch ein Untersee¬
boot  versenkt worden ist. Diese Nachricht macht in den
englischen Reedevkreiseu einen tiefen Eindruck. Das Schiff
war am 27. November von England abgefahren «nd hatte
am 12. Dezember Gibraltar passiert, um nach Marseille zu
gehen. Man vermutet , baß sich unter der wertvollen Ladung
des Schiffes eine große Menge Gold als Zahlungsmittel
befand, weil Japan einer der Hauptlieferanten des Vier-
verbanbs in Kriegsmaterialen geworden ist. Man spricht
von 26 Millionen in Gold.

London, 27. Dez. (Eig . Tel . Zens. Frft .)
Eine offizielle Note der „Agence Havas " gibt die folgen¬

de« Einzelheiten über die Torpedierung der „Dasaka Maru"
bekannt: Alle Passagiere und Leute der Besatzung wurden
um Mitternacht von einem französischen Kanonenboot aus¬
genommen und am Donnerstag nach Port Said überführt.
Die Passagiere, die in einem Hotel wohnen, drücke« ihre
Bewunderung über die Geschicklichkeit des Kapitäns und
der Mannschaft aus . Die Rettung ging in vollkommener
Ordnung und mit größter Schnelligkeit vor sich. Unter den
120 Passagieren zählte man 12 Franzosen , 8 Italiener,
1 Belgier , 2 Schweizer und 1 Spanier.
Untergang englischer Eruppendampfer im Kanal

Bo« der holländ. Grenze. 27. Dez. (Tel . Zens. Kln.)
Wie die „K. Ztg." ans bester Quelle erfährt , sind am

20. Dezember nachts vor Boulogne zwei eng¬
lische Transportdampfer  nntergcgangen.

Englische Seeräuberei.
Amsterdam, 27. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Aus London wird gemeldet, daß verschiedene englische
Kriegsschiffe von der Admiralität beauftragt worden seien,
alle neutralen Dampfer,  die Po  ft nach und von
den feindlichen Ländern befördern , anzuhalten und die
Post zur Untersuchung nach England zu bringen.

Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat Schweden schon
zu Bergeltungsmaßregeln gegriffen und die englische
Weihnachtspostzurückgehalten. Es soll sich dabei um 86 000
Pakete handeln.

von der Zordschen Friedensfahrt.
Christiania , 27. Dez. (T .-U., Tel.)

Der Friedenswerber Mr . Ford ist heute morgen 5 Uhr
in Bergen eingetroffen. Seine Reisegefährten hatten
gestern früh mit einem Sonderzug Christiania verlassen
und sich nach Stockholm begeben. Es scheint nunmehr fest»
zusteheu, daß Ford nach Amerika hetmretst. Der in Bergen
liegende Dampfer „Bergensfjord " erhielt drahtlich die
Weisung, unter allen Umständen, koste es, was es wolle,
auf einen aus Ehristiania kommenden verspäteten Fahrgast
zu warten . Zur Fortsetzung seines Friedenswerkcs wurde
ein Ausschuß von fünf männlich«« Teilnehmern der
Friedensfahrt eingesetzt. Ford stellte für die weitere För¬
derung des Werkes eine Million Kronen zur Verfügung.
Unter den amerikanischen Journalisten , die die Friedrns-
fahrt mitmachten, fand eine Prügelei statt, wobei auch ans
Revolvern geschossen  wurde.

Christiania , 27. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Ein hier zurückgebliebenes Mitglied der Ford-Expe¬

dition erklärte „Aftenposien" gegenüber, Ford sei nicht nach
Amerika gefahren, sondern suche auf ärztlichen Rat den
norwegischen Winterkurort Gjetle auf, da seine Gesundheit
sehr erschüttert ist. Er versuche, die Expedition von dort
aus zu leiten. Diese Mitteilung ist mit Vorbehalt aufzu¬
nehmen, da die wenigen hier zurückgebliebenen Mitglieder
der Expedition die Rückreise vielleicht verheimlichen
möchten.

General von Emmichs Begräbnis.
Hannover, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dem toten Helden von Lüttich, General v. Emm ich,
wurde heute von der Stadt Hannover , deren jüngster
Ehrenbürger  er war . ein prunkvolles Begräbnis be¬
reitet . In der Kuppelhalle des neuen Rathauses , wo der
Sarg inmitten einer prächtigen Trauerdekoration auf¬
gebahrt war , versammelte sich um die Mittagsstunde ein
großes Trauergesolge. Der Grohherzog von Olden¬
burg , Herzog E r n st A u g u st und die Herzogin
Luise Viktoria von Braunschweig  waren per¬
sönlich  erschienen. Als Vertreter des Kaisers legte Gene¬
ral v. Linde-Suden einen mit weißen Rosen geschmückten
Lorbeerkranz nieder. Der Sarg war ferner mit Kranz¬
spenden vom König von Sachsen, dem König von Württem¬
berg, dem Großherzog von Oldenburg , dem Herzog und
der Herzogin von Braunschweig, dem Prinzen Heinrich und
dem Prinzen Waldemar von Preußen , dem Erzherzog
Friedrich von Oesterreich, vom 10. Armeekorps, von den
einzelnen Regimentern sowie von der Stadt Hannover und
zahlreichen anderen Behörden und viele« einzelnen Per¬
sönlichkeiten geschmückt. Rach dem Gesänge „Jesus meine
Zuversicht", vorgctragen von den vereinigten norddeutschen
Liedertafeln, hielt Militärobcrpsarrer Geh. Konfistorialrat
Z i e r a ch die Trauerrede . Mit einem vom Verband nieder¬
sächsischer Männergesangoereine vorgctragenen Trauerchor
fand die erhebende Feier ihren Abschluß. Unter dem Ge¬
läute sämtlicher Kirchenglocke« bewegte sich - er Leichenzug,

dem die zur Leichenparade befohlenen Truppen voran¬
marschierten, durch die von einer nach vielen Tausenden
zählenden Menge besetzten Straßen der Stadt nach dem
AegenSader Friedhof , wo die Stadt ihrem Ehren¬
bürger ein Ehrengrab b er eitet hatte.  Der
Geistliche sprach Gebet und Segen und die Ehrensalve
donnerte über das Grab als letzter Gruß für den tapferen
General , der nach ruhmvollem Kamrsie für das Baterlayh
die letzte Ruhestätte in heimatlicher Erde gefunden hat.

Sin politisch-wirtschaftlicher Block.
Budapest, 27. Dez. (T>U., Tel .)

„Pestr Hirlap " veröffentlicht ein« Unterredung mit dem
Grafen Apponft über die wirtschaftliche Zu¬
kunft Ungarns.  Wenn der Krieg siegreich beendet
werben soll, so muß der Einfluß Rußlands vom Balkan
vernichtet werden. Um dies zu erreichen, wird etn großer
politisch - wirtschaftlicher Block  gebildet , der
von Hamburg biS Mittelasien  reicht . Dieser
Block steht den Übrigen wirtschaftlichen Weltmächten ar-
gleicher Faktor gegenüber. Auch Ungarn wird hierin seinen
Nutzen finden. Natürlich wirb etn jeder Staat , so auch
Deutschland, seine eigenen Interessen verteidigen wollen.
Eine gemeinsame Unterstützung ermöglicht aber die Er¬
reichung der Teile , die für Deutschland ebenso wichtig sinh,
wie für Oesterreich-Ungarn . Wir können anf die
Unterstützung Deutschlands sowohl in polt-
tischer wie tn wirtschaftlicher Hinsicht
rechnen.  Das mächtige Deutschland braucht anch tat
wirtschaftlichenKampfe seine Bundesgenossen. Im Kampfe
haben die Deutschen die ungarischen Soldaten schätzen ge¬
lernt . Deutschland wird auch ihr politisches Gewicht an.
erkennen.

Kleine Kriegrnachrichten.
Eisernes Kriegsgeld. Die vom Bundesrat nunmehr in

erheblichem Umfange beschlossene Ausprägung eiserner
Zehnpfennigstücke wird dem Zahlungsverkehr wettere
Mengen Kleingeld zuführcn und die stellenweise vorhan¬
dene Kleingeldknappheit beseitigen. Im allgemeine«
werden die eisernen Zehner das entsprechende Gepräge der
„Krtegssechser" aufweisen und nur einen glatten Rand
zeigen. Obwohl die Ausprägung möglichst beschleunigt
werden soll, dürften doch auS technischen Gründen einige
Wochen Angehen, ehe sie in den Verkehr gelangen. In¬
zwischen wird aber die Ausprägung b«r Fünfpfennigstücke
ununterbrochen fortgesetzt.

Rundschau.
Weihnachtsfeier am kaiserlichen Hofe in Berlin
fand diesmal wieder im engsten Familienkreise statt. Der
Feier ging eine Bescherung für die Beamten nnd bas Per¬
sonal voraus , die im Schildersaal stattsanb und bei der dt«
Kaiserin sedem die Weihnachtsgaben aushLnbtgte. In de«
Privatgemächern des Kaiserpaares waren die Tannen auf¬
gestellt und darunter lagen auf langen Tischreihen die Ge-
schenke für die Prinzessinnen (die Prinzen sind bekanntlich
alle im Feld) und ihre Kinder . Alle sonstigen Bescherungen
unterblieben «nd es war streng darauf geachtet, in der
schlichten Feier das Christfest 1915 als Kriegswethnachten
zu begehen.

Zürst Yohenlohe-Schillingsfürst f.
In Bad Rctchenhall ist Fürst Philipp von Hohenlohe-

Schillingsfürst, 68 Jahre alt , gestorben.

22 Kirchen in Ostpreußen zerstört.
Nach den neuesten Festellungen sind bei den Einfällen

der Russe« in Ostpreußen 22 Kirchen niebergebrannt und
zerschossen worden. Bon drei großen Holzkirchen, die all
Eigentümlichkeit der ostpreutzischen Bauweise früherer
Jahrhunderte noch übrig geblieben waren , sind zwei alS
verloren anzusehen.

Automobilunglück auf dem Semmering.
Vom Semmering wird gemeldet, daß fünf Automobile

an einer steilen Stelle zusammensttetzen, wobei zwei Per-
sonen schwer, mehrere andere leichter verletzt wurden. Die
Insassen waren Vertreter des Roten Kreuzes auS Rußland
und Schweden, welche vom Besuch der Gefangenenlager
znrückkehrten. Die Verwundeten wurden in Wien in ver¬
schiedenen Spitälern untergebracht.

Aushebung des norwegischen vutter-
Ausfuhroerbots.

Kristiania , 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Staatsrat beschloß am 24. Dezember» das am 18.

Oktober erlassene Ausfuhrverbot für Bmtter anfznhebe«.

Neue Zriedensgerüchte.
Kopenhagen, 27. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

„Astenbladet" meldet, gewisse Kreise in Finnland glaub¬
ten, daß Rußland in aller Stille den Abschluß eines Son-
derfriedens mit den Miitemächten vorbereite.

Kopenhagen, 27. Dez. (Eig. Tel. Zens. Bln .)
Die Petersburger „Birschewija Wsedomisti" meldet:

Unter dem Vorsitz des Grafen Bobriuski hielt die Rechte
des Reichsrats eine Sitzung ab, um zu den Gerüchten
Stellung zu nehmen, wonach die Rechtsparteien Rußlands
gewillt seien, mit Deutschland einen Sonderfrieden zu
schließen. Es wurde eine Entschließung angenommen,
worin diese Gerüchte empört zurückgewiesen werden und
betont wird, die gesamte Rechte wünsche den
vollen Sieg gegen Deutschland.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel;  tür
den übrigen redaktionelle» Inhalt : Han » Hüoeke;  für den Rcktame-

mid Inseratenteil : Carl Röste  l. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Verlag »-Anstalt ®. m. b. h.

Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für LS. Dezember:

Ammer noch wolkig und trübe mit Niederschlägen (Mist
Regen): milde.
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ttömtzliche Schauspiele. ---- --
Montag, 27. Dezember, abend» 7 Uhr, St, Vorstellung, Abonnement B,

De? Graf von yuremburg.
vperette in 8 A« en von Dr . A. AK. Wtlln-r und Robert Bodanzk,.

Musik von Kranz Lehar.
Kn Kzepe gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Renee, Graf von Luxemburg Hrrr Haas
Fürst Basil Basilowttsch . Herr Rehkopf
Gräfin Stasa Sokozow . . . . . . . . . Sri , Eichelsheim
Armand Brfsiarb, Maler H°7k Hkrpngnn
Angel» Didier , lkäno-rtp in d, « kotzen Oper , Krau Krjedfeldt
^ulteste Vermont . , . . Frau Kramer
Hergei Mentfchikof, Notar . . . . . . . . Herr Döring
Pawel v. Pamlomttfch, rusiifcher »totschaftbrat Herr Gchm-b
Pelegrin , Munizipalbcamter
Anatole rautile , . , , , .
Hem« Bpftlanger, , » ,
Aharles Lavigne, . . . . .
Modert Pfgrihand, . . . .

Maler
Gfhpne.

i i i t i I

tz-rr Jaeob,
Herr Maschek
Herr S -hueemeisj
Herr Geisel
Herr Nerking

Kxl. « ratzmuller
An,eile , . Brandt
Soralte,
Amelie, • . Krl Krank

Modelle
Francois , Diener . . . . Herr Spieß
Daran Husilgnae Herr Gchsifor
Der Manager des « rgi.b-Hatel Skrr Untzkign«
Kul-s, Oberkellner , Herr Gerharts
Kqnies, Liftboy . . . Heinrich stipp

Damen und Herren der Gesellschaft, Maler , Modelle, Masken, Ttene».
7. Akt- AFlier des Malers Brisiarb mLhrend des Karnevals. — s. Akt:
Drri Rannte später im Palais der Sängerin Didier . - 8. Akt: Km
Vestibüle des P.liiskk Gr«»d-k «tkl. «Der dritte Akt ist als Ao' tfetzung

des zmetieu gedgchti — Ori her Handlung: Pari ». — Keil. JA.».
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Malchinerte-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung der rrach «-N! Herr GarderobeMbertuspektor Geyer.
. Sud? nach P.45 Uhr.

« »chanspiospsa». Dienstag , I«. D-z-, « b. «armen. Mittwoch,
» „ jtb . D.: Zum ersten Male: Di« große Pause. — Donnerstag , M.,
bei ausgchobeuem Abonnement: Schnee,ptttche» und dt« sieben ŝmerg»,
Anfang 8 Uhr. - Abende 7 Uhr, Ab. C.: Mignon, - ftrritag , 8t-, Ab,
A.I Lumpgcioagahnndus, — Samstag , I, Kanuar , Ab. D-- Undine.
Sonntag . %„ Ab , B.: rannhänser . — Montag, 8 , slh, « .: Die grp,,e
Papse. _

- ---- ----- NestdenZ ■Theater.
Montag, den 27- Dezember. Nachmittags sm  Uhr.

Klein-Däumling. der tapfere Zinnfaldqt,
Kindcrmärchcn in 4 Bildern mit einem Prolog , nach dem gleichnamigen
Märchen von Grimm, für die Bühn» zeitgemäß bearbeitet und eingerichtet

von Oscar Ws!f, — Spielleitung : Feodor Brühl.
Prolog . 7. Bfsb: Wieder zu Haufe. - 8. Bild : Der Kinder Kriegsspiele
tm Walde. - 8. Bild : Beim Menschenfrcsfer. - ö. Di« » leben-

meileufttofel- - Kriegs- und Steges,Apotheose.
Abends 7 Uhr, Abend« 7 Uhr,

Ditz Schöne»SM Strande.
Musikalischer Schwank in 8 Akten »on Os, «r vlumenthal und Gufta»
»gbelburg . Musik von Viktor Hpstarnder, - Letter der « ussührung!

Feodor Brühl . - Musikalisch« Leitung: Husta» Usermübl-n.
Martin Hgsi-rstädt . . vrfch Möller
Hildegard, sein« Krau . . , « . > , Lilly Behfe a. G,
Waldemar Knauer, ihr Vater , . » , , Oskar Bugae
Matbild«, sein, Krau Marl « Markgraf
Kritzi «iendel » tfi Bprt a. « .
Dobia« Krack . . Heinrich Kamm
Boris MenSky . . Werner Hollman»
Emma, Hausmädchen . Edith Wtthase

Ort : Berlin.
vorkommenbe Musikuummern:

l . « kt: 1. Introduktion : Lilly B-Hlse, Srich Möller. - 8. Begrüßung- ,
«uartett : Lilln Behfe. Marlh Markgraf, Oskar Bugge Srlch Müller. «-
8. „« tne Frau gesucht!"-: Werner Hollmann. — 4. Mein Herz ist wie
rin großes ElnkedrhauS": Werner Hollmann, Erich Möller. — 8- »Ein
Mann gesucht!---: Ktst Bort . — «, Da, Rtngafchen: Kitt Bort . Werner
Hollmann, - 7. Finale : Lig, « edle, Kifi Bor», Marly Markgraf.
Werner Hollmann, Oskar Bugge, Erich Möller. - Zweiter Ast! 8. Blu.
pienlied: Ktfi Bort . — 0. Quintett : Lilly Bebsc, Kifi Bort , Marlu
Markgrai, Oskar Bugge, « rtch «Kölle, to. Das Sied uoy Ottilie:
Oskar Bugge, IJ , „Pie echte Liebe kommt wie die Dieb,«: Kifi Barst
Werner Hollmann. - fg. D,r stärkste M««N tm A,ftrh,,uderi : Heinrich
Kamm. - 13. Finale mit Zirkuslied : Ftfi Bort , Oskar Bugge, Hettt-
rich Kamm, Erich Möller. - Dritter Akt: 14. „Das möcht' ich einmal nur
erleben"-, Couplet: Oskar Bugge. — iS. Schlutzgesang.

Ende gegen fg Uh».
Wocheusptelplan. Dienstag , »8,s Di- ielige Exzell,u». - Mittwoch, 20.:

Herrschaftlicher Diener gesucht. - Donnerstag . 8N.: Dje selige Exzellenz.
Frestag , 8s.: Ein toller Einfag . — Samstag , i . Januar , uachmittags
8.30 Uhr: « turmibyll. — Abends 7 Uhr: Ei» toller « infall.

Kurluiut Wiesbaden.
Montag . 27 . De *. ;

Nachmittags 4 Uhr:
Ahonnenients -Konsert

Stadtiadjes Kurprchestpr.
Leitung : Herr Herrn, lrmer,

ßtödt. Kurkapellmeister
1. Ouvertüre gar Oper „Indra*

F. v. Plotow
2. Adagio L. v. Beethoven
3. Fantasie aus der Oper

„Oberon“ C, M. v, Weber
4. Blumengeflüster F. v. Blon
5. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied“ Lortzing
6. Zwischenaktsmusikaus der

Oper „Mignop“ A. Thomas7. Fantasie aus der Oper
„Robert der Teufel»

G. Meyerbeer
8.Hohenzollern-Mars<hUnrath,

Abends 8 Ubr
im grossen Saale:

*4onder -IAoit9sei ' t.
Städtisches Kuror<heeter,

Leitungt Herr Herrn, lrmer,
Stadt, Kurkapellmeister-

Solisten:
Frau beqnore Bamann-Wohiu,

Konzert- u. Opernsängern,
Mannheim (Sopran i.

Herr Paul Ludwig, Kammer¬
virtuos , Düsseldorf (Violon¬
cello).

Am Klavier:
Herr Otto Homann-Wabau.

1, Ouvertüre zur Oper „Der
„FreiachtiU,“ 0 . M, v. Weber

2. Arie „Wie nahte mir der
Schlummer“ a- d, Op. „Der
Freischütz“ C. M. v. Weber
Frau Leonore Homann-

Webau.

3, Konzert für Violoncello m-
Orchester in D-moIl pp, 30

G, QoltermaPP
Herr Paul Ludwig.

4, Kriegsbaliaden für Sopran
und Orchester

Otto Hofnaim-Webau
ai DieEmden(Text v.Geipler).
bi AufPostenfTexl v P Bliss .
c) Der Kriegsmann (Text vonP. Bliss
d) Hetcroland(Text v.F.Engel)

Frau Homann-Webau.
Dirigent : Der Komponist

5, Ungarische Bhapsodie für
Violoncello m>t Klavier¬
begleitung A. Fischer

Herr Paul Ludwig.
Zuschlagskarte (numeriert

&0 Pfg„ mit der Abonnements-,
Kurtax-, Tages- oder Besieh
tigungskarte vorzuzeigen.

Pie Eingangstüren d. Saalesund der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet,

Die Damen werden ge¬
beten, auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen
— Ktnepfyon«— 1

Tbeatk », TaunuSftrahe 1.
Modern» L Mpielt,

Sep.Iieitrr »»» miitl mdol,.,luftig.
D,»<it«,faaI.R>>d,,l «a..k«iuDtt»ße»»

lärm, Elegant«« Winter,»rtr».
«om 35.- 37, Dkäkmh» ;

^onrnti Wb
J«m erst«,, M >>, Im Kt!« qsti

Zer Sijrann
ooit MuckMsr!.
«östliches LustsvleUnSAtt«».

Thalia -TheaLer.
kkirchgafle 72. ffernfprecher 6137
EtzsikSU strSftießL-chtsplslhouK

mtt Slans und Vogen.
Vom 25.- 28. Dezember:

Erstauststbr " «« !Nam deutscher öleg.
Episode cnS dem Weltkrie«.

Ein herrlicher WeihnachkSlllm!

EMonopol-tlpiele. Wilhelm str. 8.
^ bnackts-Kestlpielplan:

SS.—S8, Dezembkr
ist»s-rt»gk3-U,k7-skiags4 ilUhrl

Allein-Ersiousführnng
aus Ko« r »«b»,ee -iei

Sein schtvierigster Füll.
«tische Dsitekn'v-lstnmftN'
in 4 Mrn

Nur Lnusau-Wik Rah.
(»igkin.tzrftftnffiihruns

der alänzendru Vosie in 3 91 ft?||
Der mseude Nslaud

rujt
Sla; «JaRenöerg

Berlin)

Bergrsügimql «Va last
vohbflmer Mr»he (S

Montag, 27. Dez-, a«ei'-" *»hr:
Bnntes Tdecter.

Sonn. NUS KeiertagS zwei Bor»
ftellnngen s.rv uud 8 Uhr.

Städtischer Seefisch-Verkauf.
Heute traf aus Umuiden in Holland ein Waggon

Df frische Seefische“la
ein. Dieselben kommen bestimmt Dienstag vormittag von 8 Uhr ab zu den

von dem Magistrat festgesetzten Preisen
wagcmanvftratze tf, Blelchstrahe 26  und UirchgasseZ

-IE * “ « SS 2-«o

MERCEDES

A?U* rr«rt »«f A-- OKashadea

Blumenthil
Kioahfn »«* $*.

Ameldlrüg pii Landslurmrölle
(Ktadtkrsir Wiesbaden).

Die in der Zeit
vom (DWobrt bis5b DezemberM 8

geborenkn
Lsnäslurmpkilclltl gen

werden hiermit aufaefordert, sich am Donnerstag , den
30 . nnd Ukettag . den 31 . Dezembe » er .» vormit.
tag» von 8V,~ 12V, Ustp unter Vorlage ihrer Geburts¬
scheine oder anderer behördlichen Urkunden(Jnvalidenkarie,
Arbeitsbuch usw.) im Rat Hanse, Zimmer Nr. 38 fc
zu melden.

Wiesbaden» den 87. Dezember 1915.
3465 Der Magistrat.

WiiergiMli.Pp6ip»rn Hilst über Nqcht
In harten Fällen8-4Nächte.
Erfolg garantiert. Nach-
ahmutigen weis«man zurück,

Niederlage: Hchühenhol-
Apothekk.Langgaste 11. 2731

Dr. Szirnick's Institut , D«ff-ld°rf

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichnng der Maße n. Gewichte.

Kiemätz8 1t der Matz- und Geniichtsorbnung vom 30. Mai
1908 rjiüHe« dje dem eichpflichtigen Berkehre dienenden Meßoe»
räie. wie Längen- und Flüfsigkeitsmatze. Mchwerkzeuge. Bier.
f«ss«r , Sohlnrntze, Gewicht« und Wagen unter 3000 Kilogramm
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichnng werden die Meßgeräte auf ihre Ber-
lebrssäbigkejt geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem
Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig berun-
dcne Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Emen-
tiimev zurückaeaeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei niicht ein.

Im »reif« Wiesbaden Stadt wird di« Nacheichung imd<wr«
ISIS na» folgendem Plqn« hnrch»«f!ibrt:

pom 3. Januar bis 31. Januar ,m Pollzel-Nevirr Rr. t.
som 7. Februar bl* 11. März im Pallzei-Revlrr Rr . 4.
Alle Äewerbetletbenden, Großhandlungen, Jabrikbetriebe

„nd Sanhwirte. sofern sie irgend welche Erzeugnisse nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werben hierdurch aufaefordert. ihre eichvklich-
ligen Meßgeräte dem SSnlgllcken Eichamti» Wiesbaden, Luisen-
straßr S«. zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.

Die Nacheichnng nicht transportabler Meßgeräte fz. B.
Aiebipagen) kann auf gemeinsamen Rundgängen des Eich-
meister* am Standort erfolgen. In diesen Fällen stnb ent-
sprechende Anträge beim Eichamt»» stellen und es werden dann
außer den Eichgebühren für leben beansvrnchtev Beamten. Nir
jeden angefangenen Tag und von jedem Antragsteller Zuschläge
von 1 Mark erhoben. Auch sind Hann die ans der Hin- und
NlickhefSrderung der Normale und Prüfnngsmittel entstehende
Kosten»n tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Er.
staitiing der Gebühre». m

Nack) beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revistonen
vorgenommen werben. Gewerbetreibende, die von den Nach»
eichiingStaaen keinen oder unzureichenden Gebrauch machem
werden besonders eingebend revidiert werben. Gemäß 8 22
der Maß- un,d Gewichtsordnuna wird mit Geldstrafe bis zu
180 Mark oder mit Haft bestraft, wer den Vorschristen der Maß-
>md Gewichtspolizei znwiderhandelt. Neben der Straf« ist auf
die Unbrauchbarmachung ober die Einziehung der vorfchrilts-
widrigen Meßgeräte »u erkennen, auch kann deren Vernichtung
ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1918.
Der KSnlgliche Polizci-Prästdrnt

von Gchenck.

Stab trat,
u. St««;
der städt,

Neuiahrrwunsch-Ablösungrlarteu
haben bis jetzt gelöst folgende Damen und Herren:

Abegg, Rentner, Srau : Altbapsse Dr. med. u. Frau.
Becker Hcrm., Bgnkbirektor; Berckcnkamp Luise: Buchmann

Bruno, Hoielbirektcr: Burmaoer A.: Bille Sriedr., Bilbhaner;
Bühlmann Otto: Bartling, Geh. Koni.-Rat, »leichStag«- u. Land-
tggSabaeorbneter: Bickel Ludwig, Rentner: Bierbrauer Dbeod.,
Mag.-vberfekr. v- Familte: Biibiugeu Wolfgang: Bücher Christ..
Jnaenieiir u. Sra »; Beoer Wi!h„ c-bervosifekretäk! Bergmann,
Beigeordneter: Burandt, Konsul a. D. u. Stabtrat ! Binter Karl,
Ing .: Beckel Will,.. Stabtrgt, Witwe: Aoün Josts ! Bartschar
Karl, Kgl. HofdekurationSmastr.

Cron Will,., Rentner! Cgsteudvck, Oberst , . D. u.
Dannemann. Kapitän! Daelcn. Bergwerksdirektor

Doerr Christiane. Witwe: Doerr Fritz. Privatier.
von Eck- Justizrat, Frau; Eisenlahr, kknsvekior

Wasserwerke, ^
Florn Peter, Metzaernieister! FresentuS, Geh. Holrat, Frau:

Fraund Eduard, Witwe.
Giacstr F. %■' Stadtverordneter! <8ruber. Geists. Ra!

tDekgn und Stadtpfarrer): von Gloeben, Maior: Glaemug.
Geh. LHer-Finaiizrat, Oberbürgermeister.

Hees Emil. StabtrgN Htlger Rnboss! Vilser Nellv! Hei:,-
richstn, RechnnngSrat: Hees Wilb. « ns. u. Familie, Hotel Belle¬
vue: Herrmann At'g. Witwe.

Jäger Heinr., Lehrer. . „ .
Kanffmann, Mag.-Ybcrsekr. u, Fran : Kall«, Geh Rai,

Frgn : Äressner Karl, Ing . u- Gewerbelehrer: Kimmel Milb..
Stabtrat u. Frau : Ktcemann, beeid. Bücherrevisor: Klett LoniS,
Wcinhändler: Käufer Karl. Bicbricher Sir . 10: Kadclch Richard.
Rentner und Bezirksvorstehcr: Kraft, Stadtrat : Klein, Franz,
BczirkSdirektor-

Langenbach Jul . ^
Müller Heinr., Stadtschulrat a. D,! Meister. Rtttergutsbe-

fitzerk Meier. Siaütratt Müller Lm-s. Dentist: Rertz Karl.
Kaufmann: Mnller-Netscher, Frq»: Mener Gustav, Dr. Sam-
tätsrat : Müller Karl Friedr-, Lebrer ». Hausvater,

von Libtman, vberstl, a. D. u. Stadläiiester
Peterstn Rentner u. Frau : Penstr Otto: Phil vv!-

Stadtrat u. Sra»! Prinz Marie. Witwe, geb. Doerr: Proebstina
Dr. m«b., GanItätSrat- ^ ^ „ .

Recke, Baron: Rudolph Euge». Rentner u. Frau : R-hm.
Dentist! Runken Gnsigv ». Frau ; Roser Dr. L„ Srau. Hotel
Qulsssana: Ritter Seinr., Srau. ^ f „ ...

Saßmann Dr. mcb. u. Frau ! Gvitz Karst Maurermeister
Schenermam, Dr.. Stadlba„i»spektor: Schmidt Ml ., « rcht-

teft: Schuster Lndw., Rheinstr. 00: Schleines Gustav, Buchhänd¬
leru. Frau: Schrpeber Albert- SnndikuS der Handwerkskammer:
Schulte. Stabtrat : Schiemann Karl, Famllte. Hotel »um Bären.

Stall Emll u. Frau : Strauß -Vogler Fritz. Uhlandstr. «:
Stein, Lehrer.

Thon Marte, Frau : Traver». Büraermetster.
BogelSbergerW., Warrnagenttir: Vi«tor, Gustav. Kaus-

""" ' Wrver LouiS, Hotel Golbener Brunnen: WestenbergerWilh.
u. Frau. Biebrlcher Str . 81k Wald Emil.

Zingel Elise, Srl .: Zolllnoer Georg, Drebermetster.
WicSbabrn, de» 24.  Dezember 1015. nn

Der Ma- Istrat. Armenvermaltnntz.
eiaramano.

i»

Bekanntmachung.
Jede widcrrcchtliLe Aneignung von militärischenA»srlistmigs-

nnd Beutestücken wird nach dem Reichsstrasgesttzbn» als Dieb-
stabl ober ttitterschlagung mit Gelängnis bestraft. Wer sich wider-
lechtljch  Beitte - oder Ansrüstungsstucke anelgnci. erwirbt kein
Eigentum daran »nd kann es a»ch nicht durch Berkausen oder
Verschenken an andere Personen übertragen. Die Militär- und
Zivilbebörden lind deshalb zur Bekchloanabmebefugt. Wer lol»e
Gegenstände durch Geschenk oder Koul an st» bringt, kann hd>
dadurch der Hehlerei schuldig macken

Es wird daher vor Aneignung nnd Kant dringend gewarnt
und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bisher aus Rechts-
Unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehaltenen
oder erworbenen AnsrlMnnas- oder Bciitcaegenstonde unverzüg.
Ilch on die Ortsvolizeibebörde zur Weitergabe an die M'litar-
volizei des Gour-ernemeniS Mainz ab,»liefern. Mer ohne Be-
lugnis im Besttz solcher Stücke betrolfen wird. letzt n* '«# Mr
an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der Gelabr unnachstchtlicher
strafrechtlicher Verfolgung aus.

Mainz, den 11. Mai 1915,
«on Selten des Gouvernements der Festung Mainz

Der Ekel des Grneral-Dtabes gez.: von Claer.  Oberst.

der heutigen Morktiage Ziffer3 der
Verordnung des stê v'eriretenden' Generalkommandos Ü3- Armee
korps vom 20. Juli >915 für mittlere bis gute Ware als ange.
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spaiiervare sind

die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln t«.
Gemüse r

Speisekarloffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsin",
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

iBiaukraut)
Kohlrabi

(oberirdffchei
Erdkohiraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Gkkarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurke«
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbaden . 24,  SD« . 1915.

Pfund Stück etzstr Pfund Stück
L Eßäpiel &
4 bessere Sorten- 25 —

— — Eßnplel
12mittiereSorten —

— Kochäpiei 10
0 —8 — Falläpfei

Eßbirnen
—

Ö—12
2512 •14 — bessere Sorten —

Eßbirn. m-Sort. 1 —
35- 40 ^r- . Kochbirnen 10 *•

Bkirabellen — —
12—16 Pfirsiche, i Sorte

Pfirsiche, II- » *-
6- 8 Pflaumen —

Reineclauden —
5- 8 Walnüsse 60- 70 •

20—25 Zwetschen *
10 -12 «- Preiselbeeren
15—18 nr Ärüss- Trauben 160

— Kastanien 3b B-»
10—15
4—10

35- 40 Tonst. Waren»
6- 10 Butter

— 10- 15 Trinkeier — —
40—4;l
15- 26 - Kisten ein

Handkäse
Romadourkäse

- 8- 10

50- 80 Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäie

-•
— —

Fett, naä, Gehalt — 1
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